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urf über verſchiedene Teile Englands
Geſtern wieder deutſche Tagesangriffe London erlebke einen langen Luftalarm

Eine Welle nach der anderen
Drahtmeldung unseres Vertreter s)

w. Stockholm, 8. Jan. Am Mittwoch operierten, nachdem in der
Nacht die Wetterverhältniſſe ſo ſchlecht geweſen waren, daß von engliſcher Seite
keinerlei Operationen gemeldet werden, wieder deutſche Flugzeuge bei Tageslicht

Aufn. Scherl-Bilderdienſt
Als sie aus dem Keller kamen,

war das Polizeigebäude verschwunden
Londoner Schutzleute, die sich während eines
schweren Bombenangriffs in den Kellern be-
funden hatten, fanden nach dem Angriff nur
noch die Trümmer ihres Polizeigebäudes vor

Aufn. ScherlBilderdienſt
Der King „Irgendwo in England“

Mit Interesse sieht er hier zu, wie ein austra-
lischer Soldat mit verbundenen Augen an
seinem MG. arbeitet. Es mag ihn wirklich
interessieren, wie ein Blinder mit geübten
Händen an dem Maschinengewehr fertig wird.
Er macht es sicherlich besser als der King
selbst, der in seiner Blindheit mit ungeübten
Händen sein Volk in das Unglück hinabstößt

Franzöſiſcher Generalgonverneur
ermordel?

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſb. Vichy, 8. Jan. In Vichy iſt bekannt
geworden, daß George Maſſon, der
Gouverneur der franzöſiſchen Kolonie
Gabon in Franzöſiſch-Aequatorial-Afrika,
der vor kurzem zuſammen mit dem Erz
biſchof von Gabon durch den Emigranten-
general de Gaulle als Geiſel ver
ſchleppt wurde, plötzlich unter rätſelhaften
Umſtänden geſtorben iſt. Es iſt unbe
kannt, ob Maſſon Selbſtmord be
gangen hat oder von den Engländern ge
meuchelt wurde, wie de Gaulle dem Mar-
ſchall Pétain angedroht hatte. Maſſon war
43 Jahre alt.

über verſchiedenen Teilen Englands. Es werden Bombenabwürfe
über einer Stadt Oſtenglands und aus einer Stadt Mittelenglands gemeldet. Jn
beiden Fällen ſei Gebäudeſchaden angerichtet worden.

Die Tagesangriffe auf London, die im
Lauf des Dienstag erfolgten, führten
nach engliſchem Eingeſtändnis zu einem der
längſten Tagesglarme, die im Bereich der engliſchen Hauptſtadt während der
letzten Wochen vor ſich gingen. „Eine
Welle nach der anderen von deutſchen Flugzeugen brach in Londoner Diſtrikte
ein.

Selbſt Reuter muß mit dieſer Feſt
ſtellung das kühne Vordringen der deut

ſchen Luftſtreitkräfte anerkennen, die bei
vollem Tageslicht wieder über der engliſchen
Hauptſtadt operierten. Er ſucht dabei ge
wiſſen Troſt zu ſpenden, daß es kein heftiger
Angriff geweſen ſei. Immerhin hätten die
Flugzeuge den Flakbafterien rings um die
Hauptſtadt mehrere Stunden lang ſtarke
Beſchäftigung gegeben. Jnfolge der Bomben
abwürfe gegen mehrere Londoner Bezirke
wird eine Reihe von Gebänden als ge
troffen gemeldet.

Keine Winlerruhe vor Angriffen
Hkeigende Arbeitsloſigkeit in England Enkläuſchung über Produklionsausfall

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
hd. Madrid, 8. Jan. Der Korreſpondent

der Madrider Zeitung „ABC“ in London
erzählt, daß die Stadt mit jedem Tage
einen troſtloſeren Anblick bieteDie Sprengungen der Feuerwehr verwandel-
ten das, was die deutſchen Bomber noch
ſtehen ließen, in wüſte Trümmerhaufen.
Die Arbeitsloſigkeit ſteige, die
Löhne würden auf der Straße vor den zer-
ſtörten Büros ausgezahlt. Die letzten An
griffe der deutſchen Flieger hätten ſich auf
ein beſtimmtes Stadtgebiet konzentriert und
deshalb ſeien ihre Wirkungen um ſo furcht
barer geweſen.

Die Zeitungen Londons ſtellten feſt, daß
England den Krieg nur mit der Arbeit,
der totalen Mobiliſierung, der höchſten
Leiſtungsſteigerung in den Fabriken und auf
dem Acker gewinnen känne. Die amerika
niſche Hilfe habe noch keine beachtliche Um
ſtellung erreicht. Auf ſie allein könne man
ſich keinesfalls verlaſſen. Auch die finan
zielle Lage Großbritanniens befinde ſich auf

einer abſteigenden Kurve. Der Außen-
handel ſei ſtark abgeſunken. Das wirt
ſchaftliche Defizit müſſe wieder ausge
glichen werden, aber, ſo ſchrieben die
Zeitungen weiter, die große Unbekannte in
dieſer Rechnung ſei das Ausmaß der Zer-
ſtörungen der britiſchen Produktion
durch die deutſche Luftwaffe, über die London
die Oeffentlichkeit im Dunkeln laſſe.

Der Vertreter von „Ya“ fügt zu dieſer
Schilderung hinzu, daß die deutſchen Flug
zeuge die Schwierigkeit des Winter-
fluges überwunden hätten. Eis, Kälte
und Schnee hielten ſie nicht von ihrem täg-
lichen Angriff zurück. Die Hoffnung auf
eine Winterruhe des engliſchen Volkes ſei
daher vollſtändig geſchwunden. Zu den Zer-
ſtörungen durch die Bomben käme die
Gefahr der Brände, und wenn die Löſch-
kommandos auch ihr Beſtes täten, bliebe
doch die Gefahr, daß man eines Tages der
lodernden Brände nicht mehr Herr werden
könnte.

Forkgeſehke Grenzgefechte in Oſtafrika
Engliſche Truppenzuſammenziehung an der ſudanfronk

Drahtmeldung unseres Vertreters)
V. L. Rom, 8. Jan. Der oſtafrikaniſche

Kriegsſchauplatz weiſt gegenwärtig zwei
deutlich getrennte Abſchnitte in der Front
unter dem Aequator und Sudan- Abeſſinien
auf. Jn dem Frontabſchnitt Somali-Kenig
in nächſter Nähe des Aequators zeigen ſich
die italieniſchen Streitkräfte, vor allem die
Luftwaffe und bewaffnete Aufklärungs-
unternehmungen im dichten Buſch aktiv,
während im allgemeinen die Stellungen in
Nordkenig unverändert geblieben ſind
und verhältnismäßige Gefechtsruhe herrſcht.
In dem Abſchnitt Abeſſinien-Sudan ſowie
Erythrea-Sudan kam es zu gelegentlichen
engliſchen Vorſtößen, die bisher immer an
der Wachſamkeit der italieniſchen Truppen
geſcheitert ſind. Von engliſcher Seite wurde
die bisher größte Unternehmung in Galla-
bat unter Einſetzung von 10 000 Mann ver
ſucht, die mit einer Niederlage endete.

Wie in der italieniſchen Preſſe bekannt
wurde, verſuchen jedoch die Engländer
ſtarke Truppenkräfte, vor allem
indiſcher Einheiten, zu konzentrieren, die
anſcheinend die verſchiedenen Mißerfolge des
engliſchen Befehlshabers an der Sudanfront,
General Huddleston, ausgleichen ſollen. Die
italieniſche Luftwaffe iſt im ganzen oſt

afrikaniſchen Abſchnitt aktiv, ſo daß ihre
Unternehmungen vom Jndiſchen Ozean bis
zur Merve-Jnſel, dem Herzen des engliſch
ägyptiſchen Sudans, gehen. Roſeires, Ghe
daref, Regheb und Port Sudan ſind vor
nehmlich als die großen engliſchen Stütz-
punkte das Ziel der italieniſchen Bomben.
Die Engländer beſchränken ſich bisher im
weſentlichen auf zuſammenhangloſe Unter
nehmungen ihrer Luftwaffe, die bei der
Rieſenausdehnung des italieniſchen Gebietes
keinen Schaden anrichten. Jm Gegenſatz zu
engliſchen Behauptungen wird in zuſtändi
gen römiſchen Kreiſen darauf verwieſen, daß
Jtalieniſch- Oſtafrika mit kriegswichtigem
Material hinreichend verſehen iſt, um jedem
engliſchen Vorhaben erfolgreich Widerſtand
zu leiſten.

Revolle in Paraquay

Buenos Aires, 8. Jan. Nach Mitteilung
des paraguayiſchen Jnnenminiſteriums iſt
ein Komplott von Mitgliedern derColorado Partei unter Führung eines ehe
maligen Oberſten geſcheitert. Weiter
heißt es, daß die Regierung Herr der Lage
ſei und im ganzen Lande Ruhe herrſche.

S WAufn. Weltbild
Der heldenmütige Verteidiger von Bardia

General Bergonzoli in einem Augenblick, wo
ihm der deutsche Verbindungsoffizier, Oberst-
leutnant Heggenreiner, die Auszeichnung für
seine Tapferkeit in Spanien überreicht. Im
Kampf um Sollum und Bardia fuhr dieser
General, aufrecht stehend. in seinem Auto
zwischen den englischen Panzern hindurch,
um seine Truppen zum Gegensturm mit-

zureißen

Rooſevelt
in zweiter Auflage

(Von unserer Berliner Schriftleitung
S

Man erinnert ſich jener ſeltſamen
„Plaudereien am Kamin“, mit denen der
Präſident der Vereinigten Staaten Rooſe-
velt kürzlich die gehäfſigen Angriffe der
deutſchfeindlichen Zeitungen und die Haß
ausbrüche jüdiſcher Emigranten übernahm.
Die Aeußerungen, die er tat, um die Unter
ſtützungsaktion für die Plutokratie Eng
lands voranzutreiben, hat er jetzt wieder-
holt. Jn ſeiner Botſchaft zur Einführung
des neuen USA-Parlaments erſchienen die
ſelben Abwegigkeiten und dieſelben Be
gründungen, die er ſchon in ſeinen „Plaude-
reien“ vorgebracht hatte und die klar er
kennbar dem Wortſchatz der britiſchen Politik
entſtammen.
Die Abſicht, nach ihrem Siege in Europa

die Welt zu beherrſchen oder gar auf
zuteilen, war die eine Unterſtellung,
die Rooſevelt gegen die Achſenm ächt e
erhoben hatte, der Plan eines Angriffes auf
den ſüd amerikaniſchen Kontinent die andere.
Beide ſind in ihrer grotesken Lächerlichkeit
einander ebenbürtig. Obwohl dieſe Argu-
mente doch wohl kaum von einem ver
nünftigen Menſchen noch ernſt genommen
werden können, werden auch ſie zu der
Grundlage, von Rooſevelts neuer Botſchaft,
die ſachlich ebenſowenig Neues brachte wie
ſie in der unſeriöſen Behandlung welt-
politiſcher Probleme eine Aenderung er
kennen ließ. Es geht ihm augenſcheinlich
darum, in der eigenen Oeffentlichkeit ſo
wohl wie in den Staaten Südamerikas die
Angſt zu nähren. die er braucht, um ſeine
kriegstreiheriſche Politik a nerwirflichen.

„Jeder Realiſt weiß, daß die demokra-
tiſche Art zu leben mit fedem Augenblick in
jedem Teil der Welt direkten Angriffen aus
geſetzt iſt, entweder durch die Waffen oder
die geheime Betreibung heftiger Propa
ganda.“ Das iſt eins der typiſchen Arau
mente Rooſevelts. Wenn er weiter feſtſtellt
die Angreifer ſind noch immer auf dem

Marſch und bedrohen andere Nationen,
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große und kleine“, ſo zeigt ſich darin die
gleiche Abſicht, alle möglichen Gefahren an
die Wand zu malen, um auf dieſe Weiſe die
Widerſtände zu überwinden, die ſich noch
hier und da gegen die Jnveſtierung ameri-
kaniſchen Kapitals in die bankrotten
Unternehmungen des engliſchen Empires
ſtellen. Dem gleichen Ziel dient auch der
wieder hervorgeholte Schreck mit der „fünf
ten Kolonne“, von der Rooſevelt als „der
erſten Phaſe der Jnvaſiton in die weſt
liche Hemiſphäre“ ſpricht. „Aus dieſem
Grunde iſt die Zukunft aller amerikaniſchen
Republiken heute in ernſter Gefähr.“

Faſt noch lächerlicher iſt der Schwall
von Phraſen, der jeden Verſuch, die Unter
ſtützung Englands mit allen Mitteln
zu finanzieren, umſchreibt und begründet.
„Die Prinzipien der Kriegslage und die Er
wägung der eigenen Sicherheit“ ſind es
natürlich, die den amerikaniſchen
Staaten nie erlauben würden„einen von Aggreſſoren diktierten
Frieden ruhig hinzunehmen“. Die gefähr-
dete Moral und die bedrohte Freiheit ſind
es alſo, die Präſident Rooſevelt dazu veran
laſſen, die Steuerzahler Amerikas weiter
noch als bisher in den Dienſt der engliſchen
Plutokraten zu ſtellen. Vergleicht man aber
dieſe Aeußerungen Rooſevelts mit ſeiner
Politik, ſo kann es keinem Zweifel unter
liegen, daß all dieſe Sprüche nichts anderes
ſind als eine dünne Tünche, die ſich krampf
haft bemüht, die ideologiſchen Motive zu
verbergen, die den perſönlichen Haß des
Präſidenten bereits ſeit Jahren gegen die
jungen Völker gekennzeichnet haben.

Auch zu der Ueberlaſſung von Waffen
und Kriegsgerät an England vermochte
Rooſevelt nichts Neues und nichts Reales
zu ſagen. Es blieb bei dem Verſprechen:
„Wir Amerikaner ſind aufs äußerſte an der
Verteidigung der Freiheit intereſſiert. Wir
liefern unſere Energien, Hilfsmittel und un
ſere Organiſationskraft, damit ihr die Kraft

habt, die Welt wieder frei zu machen und frei
zu erhalten. Wir werden euch täglich mehr
und mehr Schiffe, Flugzeuge, Tanks und
Geſchütze ſenden.“ Was der Präſident an
Drohungen und Vorausſagen hinzufügte,
erübrigt ſich zu erwähnen. Die Zeit wird
darüber ebenſo hinweggehen, wie über die
n derartigen Bemühungen Rooſe
velts.

Rom zu Rooſevelts Rede
Drahtmeldung unseres Vertreters)

V. L. Rom, 8. Jan. Zu der Botſchaft
Rooſevelts an den Kongreß ſtellt man
in Rom feſt, es bleibe Rooſevelt vorbe
halten, den Amerikanern eine abſurde Jn
vaſionsgefahr vorzuzaubern, um die Ameri
koner zur Hilfe für England zu veranlaſſen
und im ſelben Atemzuge aus innerpoliti-
ſchen Gründen zu erklären, daß ein Angriff
auf die weſtliche Halbkugel von Europa aus
praktiſch unmöglich iſt. Damit hat Rooſe-
velt völlig eingeſtanden, daß nicht die Ver
teibigung der USA die Beweggründe zu
ſeiner Politik liefert

Rooſevelts Plan, ſo betont man in Rom,
die Ausgaben für die Hilfeſtellung an Eng
land dem Steuerzahler in den USA ſchmack
haft zu machen, baſiert nach italieniſchen
Feſtſtellungen auf Betrug, denn im hypothe
tiſchen Falle eines Sieges Englands werde
England nicht an Zahlungen oder Rück
erſtattung denken, in dem ſicheren Falle der
Niederlage Englands aber wiſſen ſelbſt die
Amerikaner aus dem Mittelweſten, daß ihr
Geld zum Teufel ſei.

Vergelkungsmaßnahmen Japans
für alle engliſchen Uebergriffe
Tokiv, 8. Jan. Die japaniſche Regie

rung hat beſchloſſen, für alle Uebergriffe Englands gegen japaniſche
Staatsbürger in Handel und Schiffahrt
Vergeltungsmaßnahmen zu üben.
Die Regierung vertritt den Standpunkt,
daß die bisherigen Uebergriffe Englands
eine abſolute Verletzung des internationga
len Rechtes gegenüber Japan als neu
tralem Staat darſtellten.

Deutſche 5oldaken werden in Jkalien
milikäriſch gegrüßt

Drahtmeldung unseres Vertreters)

v. R. Rom, 8. Jan. Das italieniſche
Kriegsminiſterium gibt amtlich bekannt,
deß die innerhalb der italieniſchen Wehr
macht geltenden Beſtimmungen der Gru ß
pflicht nunmehr auch auf Angehörige der
deutſchen Wehrmacht ausgedehnt wer
den. Mit dieſer Anordnung bringt das
italieniſche Kriegsminiſterium die kame-
radſchaftliche Verbundenheit der
beiden verbündeten Streitkräfte zum Aus
druck. Von nun an werden ſich ſomit
deutſche und italieniſche Wehrmachtange
hörige gegenſeitig die gleichen Ehren
bezeugungen erweiſen, die im eigenen
Lande gelten.
Wiedereinführung des gffiziersſäbels

bei der Koken Armee
Drahtmeldung unseres Vertreters)

A. S. Moskanu, 8. Jan. Das Militärblatt
„Hrasnaja Swjesda“ gibt eine weitere
Neuerung zur Uniform der Generale
und Offiziere des ſowjetiſchen Heeres be
kannt: Die Einführung des Säbels,
der ſeit der Revolution für das Offizier
korps der Roten Armee abgeſchafft worden
war. Für die Generale der Infanterie und
Artillerie wird ein Säbel und für die Gen e
rale der Spezialwaffen, der Tanktruppen,
der Jngenieurtruppen, der Luftwaffe uſw.
wird ein Dolch eingeführt. Die Truppen
offiziere der Roten Armee werden in Zu
kunft einen Säbel in hölzerner mit ſchwar
zem Leder bezogener Scheide tragen.

die deutſche Blockade erhöht Englands Not
Die Lebensmiltelzufuhren werden geringer und die Einſchränkungen immer größer

hw. Stockholm, 8. Jan. Der engliſche
Ernährungsminiſter Lord Woolton be
ſtätigte am Mittwoch, daß in der letzten
Woche die Fleiſchration in England
nicht voll zur Verteilung gelangen konnte.
Er begründet das damit, daß Schiffe nach
Libyen hätten geſchickt werden müſſen, um
die dort kämpfenden Truppen zu verſorgen.
Auch künftig müſſe man ſich darauf ein
richten, ein Minimum an Lebensmittel
zufuhren nach England zu bekommen, da es
wichtiger ſei, den verfügbaren Schiffsraum
für Munitions- und Waffenlieferungen zur
Verfügung zu ſtellen. Eine ſehr bequeme
Ausrede von Lord Woolton, der auf dieſe
Weiſe vertuſchen will, daß die deutſche
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Blockade die wahre Urſache der ſinken
den britiſchen Einfuhr iſt.

Vor allem hoffe die Regierung auf ver
mehrte Zufuhren aus Jrland, ſagte er,
alſo ausgerechnet aus einem Lande, das
ſelber infolge der engliſchen Blockadepolitik
in argen Schwierigkeiten ſteckt. Der Mi-
niſter geſtand ſchon wieder Preiserhöhungen
für eine Reihe von Lebensmitteln ein.

Heute muß Britannien, das mit den
frivolen Worten „wenn ſchon England keine
großen Ausſichten hätte, den Waffengang
mit Deutſchland ſiegreich zu beſtehen, den
Wirtſchaftskrieg gegen Deutſchland
werde es beſtimmt gewinnen“, den Krieg
vom Zaune brach, am eigenen Leib den

Kooſevelts neue 9chmährede
Eine Kongreßrede voller Gehäſſigkeiten

Berlin, 8. Jan. Die unſachliche, ja haß
erfüllte Einſtellung des Präſidenten
der Vereinigten Staaten gegenüber den
autoritären Staaten iſt bekannt. Sie hat
ſich in Worten und Taten kundgetan, zuletzt
am Schluß des abgelaufenen Jahres in
jener von Lüge und Verdrehung ſtrotzenden
„Plauderei am Kamin“, die den amerika
niſchen Volk bange machen ſollte vor einer
angeblichen Bedrohung über den Ozean.
Die gleichen unwahrhaftigen und provoka
toriſchen Vorwürfe wiederholte Rooſe
velt nun in einer Botſchaft zur Eröffnung
des 77. Kongreſſes.

Sachlich bringt dieſe Botſchaft abſolut
nichts Neues. Man kann nur feſtſtellen
daß die Argumentation einen vielleicht noch
größeren Mangel an Objektivität
verrät. Eingangs wiederholt Rooſevelt die
Behauptung, daß „die amerikaniſche Sicher
heit zu keiner früheren Zeit ſo ernſtlich von
außen bedroht war wie heute“, womit dieſe
abſurde Behauptung, die bereits als bös
artige Entſtellung und gehäſſige Unter
ſtellung bloßgeſtellt iſt,
b rit wird. Er muß ſogar zugeben:
„Selbſt wenn die britiſche Marine nicht
exiſtierte, iſt es unwahrſcheinlich, daß irgend
ein Feind dumm genug iſt, uns anzu
greifen.“ Aber für Rooſevelt iſt es ja gleich
gültig, wie es um den Wirklichkeitswert
ſeiner Behauptungen beſtellt iſt. Er be

kreibt planmäßig die Vergiftung der
zwiſchen USA. und denBeziehungen

wobei es ihmautoritären Staaten,

um nichts glaub

nicht darauf ankommt, die Wahrheit auf den
Kopf zu ſtellen.

Sein Vorwurf der Weltbeherrſchungs
pläne wo fände er mehr Berechtigung als
in der durch Jahrhunderte hindurch betriebe
nen Raubpolitik des von jetzt ſo eifrig
protegierten England? Und woraus könnte
man größere und näherliegende Befürch
tungen für eine „Beherrſchung“ ableiten als
aus dem gegenwärtigen Streben der USA,
ſich in Südamerika Stützpunkte zu
ſichern

„Wir brauchen die Unvollkommenheiten
des Friedens von Verſailles nicht über
mäßig zu betonen. Wir brauchen nicht
herumzureiten auf dem Unvermögen der
Demokraten, mit den Problemen des
Wiederaufbaues der Welt fertig zu werden.“
Trotz dieſen verblüffenden Eingeſtändniſſes
hält ſich Rooſevelt aber für berechtigt, das
amerikaniſche Volk einzuſpannen in eine
uferloſe Unterſtützungspolitik für
jenes England, das den Krieg an
Deutſchland erklärte, um den Zuſtand des
Verſailler Syſtems aufrechtzuerhalten, der
ihm die Grundlage bot für ſeine Bevor
mundungsanſprüche. Und trotzdem will er
die „demokratiſche Art zu leben“ ſchützen

Die Geſchichte wird über die Ungereimt
heiten und perſönlichen Haßgefühle dieſes
Präſidenten hinweggehen und die deutſchen
Waffen werden durch die Niederringung
Englands den Weg ebnen zum normalen
Zuſammenleben der Völker.

Hpendet Bücher für die Wehrmacht!
Ein Aufruf Alfred Koſenbergs Bisher 10 Millionen Bücher geſammelt

Berlin, 8. Jan. Reichsleiter Alfred
Roſenberg erläßt folgenden Aufruf: Das
Ergebnis der erſten Bücherſammlung der
NSDAP. für die deutſche Wehrmacht hat
alle Erwartungen übertroffen. Ueber zehn
Millionen Bücher wurden geſammelt.
Nach durchgeführter Ausleſe konnten über
40 000 Büchereien unſeren Soldaten ins
Feld geſchickt werden. Dieſes Ergebnis iſt
ein beredtes Zeugnis der deutſchen Opfer
bereitſchaft. Die Gemeinſchaft der Heimat
ſtellte ſich hiermit geſchloſſen hinter die
Kameradſchaft der Front.

Jch danke allen Spendern ſowie allen, die
für die Durchführung der Sammlung ihre
Kraft zur Verfügung geſtellt haben: den
Schulungsämtern, der NSV. und allen
Gliederungen der Partei.

Nun ſtehen wir im zweiten Kriegs
winter. Wieder gelangen an uns von allen
Teilen der Front ünſche nach neuem
Leſeſtoff.

Darum richte ich den Appell an alle
Volksgenoſſen, an die Verlagsanſtalten und
Buch handlungen in allen Gauen Groß
dentſchlands, wiederum Bücher für die
Soldaten zur Verfügung zu ſtellen. Mit
Zuſtimmung des Stellvrertreters des
Führers wird dieſe Bücherſam m
lung als ſtändige Einerichtung für die Dauer des Krieges
durchgeführt. Jn allen Gauen nehmen
Sammelſtellen laufend Spenden entgegen.
Die Sammlung erfolgt wiederum durch die
Block- und Zellenleiter ſowie durch die An
gehörigen der Gliederungen und der NSV.

Außenpolitik der Türkei
Jſtanbul, 8. Jan. Zum Beginn der Par

lamentsferien hielt der türkiſche Miniſter
präſident Seydam eine Rede, in der er
über die außenpolitiſche Linie der Türkei
ſprach. Er erklärte u. a., es ſei das Ziel
der Türkei, auf die Erhaltung ihrer eigenen
Sicherheit bedacht zu ſein. Die Türkei ver
folge aufmerkſam aber ruhig alle politiſchen
und militäriſchen Vorgänge der Welt. Jn
einem Ueberblick über die Geſamtlage der
Türkei führte er aus, die Regierung ſei ent
ſchloſſen, der Bevölkerung ein Mindeſtmaß
von Verpflegung, Kleidung und Heilmate
rial zu ſichern. Heute könne man ſich nicht
mit der Beſchaffung von Dingen befaſſen,
die nicht zum täglichen Bedarf gehörten.

Neuordnung für den Erziehernachwuchs
an höheren Schulen

Berlin, 8. Jan. Nach Beſtehen des erſten
Abſchnitts der Prüfung für das Lehrämt an
höheren Schulen, der wiſſenſchaftlichen oder
künſtleriſchen Prüfung, treten die Erzieher
Anwärter der höheren Schulen auf Antrag
in den Vorbereitungsdienſt. Für dieſen Vor
bereitungsdienſt hat der Reichserziehungs
miniſter eine neue Ordnung erlaſſen. Nach
dem bereits eine Verkürzung der Zeit bis
zur wiſſenſchaftlichen Prüfung auf minde-
ſtens ſechs Fachſemeſter erfolgt iſt, wird
nun auch die Dauer des Vorbereitungs-
dienſtes von bisher zwei auf ein Jahrherabgeſetzt. Nach dieſem einen Jahr kann
der Kandidat ſich zur pädagogiſchen oder
Aſſeſſoren-Prüfung melden, er kann aber
auch. wenn er glaubt, noch nicht ſo weit zu

fein, einen längeren Vorbereitungsdienſt
abſolvieren; andererſeits kann ihm eine
Verlängerung auch zwangsläufig auferlegt
werden. Weiter bringt die neue Ordnung
eine ſtärkere Konzentrierung der Verant
wortung für die Ausbildung im Vor
bereitungsdienſt in der Hand des Leiters
des Studienſeminars, der, ſeiner neuen
Stellung entſprechend, zum Oberſtudienrat
aufrücken kann. Trotz Verkürzung der prak-
tiſchen Ausbildung bleiben die Anforderun
gen an den Erziehernachwuchs für die
höhere Schule notwendig hohe.

Politische Rundschau
Die Japan Abordnung der Hitler-Jugend er

ſtattete dem Reichsjugendführer Bericht über ihre
dreimonatige JapanReiſe.

Der franzöſiſche Miniſter für induſtrielle Produk
tion und Arbeit, Belin, hat dem Marſchall Pétain
ſeine Demiſſion eingereicht. Jn Vichy hatte man
ſeit einigen Tagen dieſes Rücktrittsgeſuch erwartet.

Jn Schweden wurden mit fpfortiger Wirkung
alle Kerzenvorräte beſchlagnahmt. Dieſe Maßnahme
wird mit dem Mangel an Fettrohware begründet.

Der engliſche Lord Baden-Powell iſt im
83. Lebensjahr geſtorben. Lord Baden-Powell war
der Gründer und Leiter der BoysScoutBewegung,
durch die England die Jugend vieler Völker mit
engliſchem Geiſt und engliſchen Jdealen zu durch
dringen ſuchte.

Der wegen ſeiner Propaganda für den „zivilen
Ungehorſam“ kürzlich verhaftete Präſident der
indiſchen Kongreßpartei, Maulang Kalam Azad,
wurde zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt.

3000 Arbeiter der Straßenbahngeſellſchaft in der
internationalen Niederlaſſung Schanghais legten
am Mittwoch die Arbeit nieder. Es kam zwiſchen
Streikenden und der Polizei zu Zuſammenſtößen.

Riemen täglich enger ſchnallen. Die Briten,

die früher an aller Herren Tiſche tafelten,
ſind fetzt, nach dem Geſtändnis Wooltons
gezwungen, ſich faſt ausſchließlich von der
eigenen dürftigen Scholle zu ernähren.

Bei der Landarmut Englands, von der
die dringenden Appelle zur Landbebauung
Zeugnis geben, iſt es nicht einmal in der
Lage, ein Viertel ſeines eigenen Be
darfes ſelbſt zu decken. Woolton gibt alſo
zu, daß Britannien mit der militäriſchen
auch ſeiner wirtſchaftlichen Niederlage ent
gegengeht.

Auch noch Bekleidungsſorgen
Nach den letzten Berichten aus London

befürchtet man in den Kreiſen des engliſchen
Textilgroßhandels eine außerordentliche
Verknappung auf dem Gebiete der Beklet
dung. Der Textilgroßhandel habe bei dem
letzten deutſchen Luftangriff auf die City be
ſonders ſchwere Verluſte erlitten. Die Ge
ger um Paternoſter Row in der City, in
er der Textilhandel zentraliſieèrt iſt, ſei faſt

völlig zerſtört worden. Dort ſei
einziges Haus ſtehen geblieben. Jnfolge-
deſſen ſeien außerordentlich große Vorrats
lager vernichtet worden.

Demonſtration der Bevölkerung
Nach übereinſtimmenden Berichten aus

verſchiedenen Quellen iſt in England ſeit
Beginn des neuen Jahres in den ärmeren
Vierteln der Großſtädte überhaupt kein
Fleiſch mehr zu erhalten. In anderen
Orten, wie z. B. in Southend, wurde der
Fleiſchverkauf in den frühen Vormittags
ſtunden wieder eingeſtellt, da die Vorräte
völlig erſchöpft waren. In der Grafſchaft
Surrey kam es an verſchiedenen Stellen zu
offenen Demonſt rationen der Be
völkerung. Jn Rickmansworth (Bucking
ham), das in der weiteren Umgebung Lon
dons liegt, wurden zwei Fleiſchereien in der
Nähe des Bahnhofes geſtürmt, da die
Bevölkerung vermutete, die Fleiſcher be
hielten abſichtlich ihre Ware zurück. Die ge
ſamte Ladeneinrichtung wurde zerſchlagen.
Jn manchen Bezirken kann man nur noch
Konſervenwurſt und das einſt in England
ſo verachtete Kaninchenfleiſch bekommen.
Unter der Bevölkerung wächſt die Ent
rüſtung darüber, daß die wohlhabenden
Kreiſe in ihren Hotels und Reſtaurants
nach wie vor, wenn ſie genügend dafür be

zahlen, Fleiſch in faſt beliebiger Menge er
halten. Jn einem amerikaniſchen Bericht
wird erklärt man könne in London noch
immer Eier, Schinken, Speck uſw. zum Früh
ſtück erhalten, wenn man in der Lage ſei,
dafür den entſprechenden phantaſtiſch hohen
Preis zu zahlen. Trotz aller Verſprechungen
an die Bevölkerung habe die Regierung bis
her noch keinerlei wirkungsvolle Maß
nahmen gegen den Schleichhandel unternom
men, der die Luxushotels und Luxusreſtau
rants mit der nötigen Ware für ihre Gäſte
verſorge.
verſtändlich die gegenwärtige Kriſe auf dem
Fleiſchmarkt noch beträchtlich verſchärft. Die
wohlhabende Schicht in England ſuche ihren
gewohnten Lebenswandel aufrechtzuerhalten,
ohne Rückſicht auf die Bedürfniſſe der
Maſſen.

Steigender Tonnageſchwund
Täglich häufen ſich die Meldungen, aus

denen hervorgeht daß England die ſchw er
ſten Sorgen wegen ſeines Beſtandes an
Handelsſchiffen hat. Die ſtolze Be
hauptung, daß die engliſche Handelsflotte
unbehindert die Weltmeere durchkreuzt, iſt
ſchon ſeit Monaten nicht mehr wiederholt
worden. Statt deſſen werden Stimmen
laut, wie z. B. in der engliſchen Zeitung
„Daily Mail“ vom 21. Dez., wo es heißt,
daß die U-Boot- und Bombenangriffe auf
dem Ozean zu der größten Bedro
hung des engliſchen Lebens und der Sicher-
heit der Jnſel geworden ſind, der England
jemals gegenüber geſtanden hat. Falls es
nicht gelingen ſollte, die Bedrohung der eng
liſchen Lebenslinie zur See zu überwinden,
ſo würde das einem Fehlſchlag auf
allen Kriegsſchauplätzen und allen
Fronten gleichkommen. „Bei dem Schwin
den unſerer Handelstonnage“, ſchreibt das
Blatt, „wird die Wahl, ob wir Nahrungs-
mittel vder Kriegsmaterial befördern wol
len, immer ſchwerer. Wir können unmög
lich ohne eins von beiden auskommen. Wir
brauchen beides.“

Aus all dieſen Feſtſtellungen und Ueber
legungen geht hervor, daß die engliſche
Rüſtungs- und Verſorgungsdecke ſchon ſo
kurz geworden iſt, daß Engzond nur noch
die Wahl hat, entweder den Kopf oder die
Fifße unbedeckt zu laſſen.

Sieben Tole durch Erdrufſch
Mailand, 8. Jan. Jn einer Ortſchaft der

Gemeinde Predappio ſtürzte infolge eines
Erdrutſches ein von zwei Familien be
wohntes Bauernhaus ein. Zahlreiche Be
wohner des Hauſes und das Vieh blieben
unter den Trümmern begraben. Sieben
Perſonen, ein Landwirk mit ſeinen
Familienangehörigen, konnten nur als
Leichen geborgen werden. Weiter wurden
drei Perſonen verletzt.

Wie Reuter bekanntgibt, betrug die Arbeitsloſen
zahl am 9. Dezember 1940 immer noch 705 279.
Wenn Reuter ſchon eine ſo große Zahl angibt, wie
hoch mag ſie dann in Wirklichkeit ſein!

kaum ein

Dieſer Schleichhandel habe ſelbſt
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Wehrwiſſenſchaften und Wehrphiloſophie
Von Unmtversitätsprotfessor Walther Schering, Berlin

(Schluß)
Der Wille unterſcheidet ſich aber weſent

lich von dem bloßen Gedanken, der ſeine
Gegenſtände ſich ſelber ſetzt, dadurch, daß
wollend der Menſch ſeinen Gegenſtand,
die Wirklichkeit vorfindet und in dieſer
Wirklichkeit den Gegenſatz des Willens,
den feindlichen Willen. Jede Ueberlegung,
jede wiſſenſchaftliche Forſchung in den Wehr
wiſſenſchaften, auch in denen naturwiſſen
ſchaftlicher Gattung, hat ſich ſtändig nicht
nur mit dem real Gegebenen, ſondern auch
mit dem Gegner auseinanderzu
ſetzen

Das gibt es aber in den bisherigen
Wiſſenſchaften kaum. Sie kämpfen mit
theoretiſchen Schwierigkeiten, mit der Tücke
des Objekts, mit der Natur, die ſich den
Schleier nicht entreißen laſſen will, oder mit
dem Dunkel hiſtoriſcher Tatſachen. Alles
andere iſt man verzeihe die ſpöttiſche
Nebenbemerkung nur ein mehr ver
weniger friedlicher Kampf mit den „Kol
legen“. Die Wehrwiſſenſchaften haben aber
einen wirklichen Gegner, der unſern An
griff mit Verteidigung und umgekehrt be
antwortet. Er ſchießt zurück! Die Wehr-
wiſſenſchaft befindet ſich alſo bei ihrem Tun
in einer ganz anderen Gefahr, als andere.
Sie iſt nicht bloß dem ausgeſetzt, wider
legt zu werden, unrecht zu haben, ſondern
bei ihrem Ziel der Wehrhaftmachung zu
verſagen.

Der Unterſchied zwiſchen der Wehr
wiſſenſchaft und anderen Wiſſenſchaften iſt
alſo, oberflächlich geſehen, der einer bloßen
Auswahl von Gegenſtänden oder Gegen
ſtandsgebieten, die dann mit der gleichen

Methode oder Technik zu bearbeiten ſind;
denn, um es noch hinzuzufügen, dieſe Tech
nik hat die Wehrwiſſenſchaft dankbar ge
erbt. Tiefer geſehen handelt es ſich um
einen Unterſchied des Standpunktes.
Wir Wehrwiſſenſchaftler müſſen und können
alles nur von einem feſten, uns durch unſere
Aufgabe vorgezeichneten Standpunkt aus
ſehen, und das faſſen wir nicht als einen
Nachteil, ſondern als einen nicht hoch ge
nug zu veranſchlagenden Vorteil auf; denn
man kann nichts „ſehen“, d. h. nichts er
kennen ohne Standpunkt.

Dieſer Standpunkt aber, das verdeutlicht
uns unſere Gefahr, in der wir ſtehen, iſt
der Standpunkt des Handelnden.
Andere Wiſſenſchaften ſind mit ihrer For
ſchung und Lehre auf das Geſchehen ge
richtet, ſei es das in der Natur, ſei es in
der Geſchichte vder im menſchlichen Leben.
Dieſes Geſchehen erforſchen ſie, beobachten
ſie, führen es ſo gut ſie es vermögen auf
Geſetze des Geſchehens zurück, um au»
dieſer Baſis aus weiter zu forſchen und zu
erkennen. Die Wehrwiſſenſchaft hat einen
unmittelbaren Bezug auf dasHandeln, auf das, was wir und
dieſes Wir iſt das ganze Volk von der ober-
ſten Führung bis zum letzten Mann tat
ſächlich zu m zu entſcheiden und zu voll
bringen haben! Wir erforſchen die Natur,
die Geſchichte und den Menſchen in Ver
gangenheit und Zukunft nicht eines bloßen,
und ſei es noch ſo „reinen“ Jntereſſes
halber, ſondern um einer heiligen Aufgabe
willen. Wehrwiſſenſchaft will nichts ande-
res ſein als dienendes Wiſſen.

Man wird einwenden, das ſei kein neues
Prinzip. Wenn damit zwar die frühere

Auffaſſung vom Selbſtzweck der Wiſſenſchaft
und der lart-pour-l'art- Standpunkt in der
Wiſſenſchaft erledigt werde, ſo habe echte
Wiſſenſchaft ſchon immer „gedient“, vielleicht
mehr für Zwecke der „Menſchheit“, heute
dann eben mit einer „Beſchränkung auf
nativnale Jntereſſen“. Aber dieſer Ein
wand ſchießt am Ziel vorbei, und man ahnt
dabei kaum, worum es eigentlich geht-
Denn es geht um eine neue Auffaſſung der
Wiſſenſchaft, die auf der neuen Be
ziehung zum Handeln beruht.

Weil Wehrwiſſenſchaft weiß, ſie hat
einen Gegner, ſieht ſie ſich ſelbſt nicht als
eine bloße theoretiſche Abſpiegelung des
Geſchehens, ſondern ſie begreift ſich
ſelbſt als eine Handlung. Sie ſtehtdamit nicht unter einem bloßen Naturgeſetz
von Urſache und Wirkung, die zu konſta
tieren ſind, ſondern unter dem ſeeliſchen
Geſetz des Handelns, das Verantwor-
tung und Schickſal heißt. Was ſie er
forſcht und lehrt, iſt nicht Wahrheit im
Sinne der Uebereinſtimmung von Ausſage
und Tatſache, ſondern es ſoll Wahrheit
werden! Verantwortung und Schickſal
bedeutet alſo eine andere, eine neue Art der
„Beteiligung“ an dem was erforſcht und
gelehrt wird. Wehrgeſchichte, um ein Bei-
ſpiel zu nennen, beſchreibt nicht nur „wie
es war“ (nach Ranke), und wie es geſchrie
ben werden muß (ſog. Methodenlehre), ſie
hat vielmehr deutlich zu machen, wie „es“

d. h. die großen Taten gemacht wurde.
Sie hat dem künftig zum Handeln be-
ſtimmten Manne alſo zu zeigen, wie es ge
macht werden kann. Was er dann einmal
tun wird, iſt ja ohnehin ſeine eigene Sache,
die niemand ihm lehren kann.

Den Standpunkt des Handelnden ein
nehmen, fordert alſo eine neue innere
Beteiligung, nämlich die Verantwor-
tung am wiſſenſchaftlichen Gegenſtand und
eine neue Haltung ihm gegenüber, die, mit Greifswald 1936.

der man ſeinem Schickſal ins Auge ſieht.
Es iſt darum kein Zufall, daß Wehrwiſſen
ſchaft von ſolchen Männern betrieben wird,
die ſelbſt Soldat waren. Denn dieſe Hal
tung und dieſes Tragen der Verantwortung
bewahrt man aus dem eigenen Handeln.
Darum bringen Wehrwiſſenſchaften und
Wehrphiloſophie den alten Gedanken wie
der zu Ehren, daß das eigene Han
deln eine der wichtigſten menſch-
lichen Erkenntnisquellen iſt!

Daß dieſer Satz von einem unſerer
größten Naturwiſſenſchaftler, von Helmholtz,
ausgeſprochen wurde, hat ſeinen beſonderen
Reiz. Der philoſophiſch Geſchulte wird ſich
an Kant erinnern, für den die Jdeen „nur“
regulativ waren, nicht konſtitutiv für die
Erkenntnis, was aus der Schulſprache ins
Deutſche überſetzt etwa heißt: eine Idee iſt
keine Vorſtellung, die man vor ſich hinſtellt
und betrachtet, ſondern ſie ſteht hinter uns
und beſtimmt unſer Handeln in dieſer Welt
der Tatſachen. Solcher Art, nicht Be
trachtungsgegenſtand, ſondern
Willensimpuls, iſt die Jdee, der ſichdie Wehrwiſſenſchaft verſchrieben hat.

Wenn alſo mit dieſer Jdee die Wehr-
wiſſenſchaften in den ehrwürdigen Kreis der
Wiſſenſchaften eintreten, ſo haben ſie nicht
nur zu empfangen, was ſie ſtets gern zu
geben werden, ſie haben auch etwas zu
geben, und dieſe Gabe, die allerdings
manches ſtürzen wird, z. B. die Fakultäts
ſchranken an den Univerſitäten, iſt wohl
von tieferer Bedeutung.

Ritter von Nieder
m Leipzig 1939. GerhardOeſtreich Vom Weſen der Wehrgeſchichte

Hiſtoriſche Zeitſchrift, Bd. 162, Heft 2).
W. M. Schering: Die Kriegsphiloſophie von
Clauſewitz, Hamburg 1935: Wehrphiloſophie, Leip
zig 1939. Günther Lutz, Die Frontgemeinſchaft,
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Unſer Jörg Henning iſt
geſund und glücklich angekommen

Sntendanturrat d. B.
7. Januar 1941

z. 3. Halle (S), Wetlinerſtr. 35
(Privatkunik Prof. Dr. Nüäürnberger)

Annemarie Franke geb. Knoſpe
Regierungsrat Erhard Franke

Frankfurt (Main)
z. 3. im Heeresdienſt

im 48. Lebensjahre.

Peſtalozziſtraße 46

Kranzſpenden nimmt die
Gr. Steinſtr. 63, entgegen.

Nach langem, ſchwerem Krankenlager verſchied am 7. Januar
mein innigſtgeliebter Lebenskamerad,
guter Bruder und Schwager, der Bankbeamte

Herbert Wolf
im Namen aller

Gertrud Wolf geb. Hecht
Halle (Saale), den 8. Januar 1941

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 11. Januar 10941,
vormittags 11 Uhr, von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen. Zugedachte

Begräbnisanſtalt

mein lieber Sohn, unſer

Jn tiefer Trauer
Hinterbliebenen

Karl Thielicke,

Am 2. Januar verſchied im Alter von 66 Jahren unſer
früheres Gefolgſchaftsmitglied, Herr

Der Verſtorbene hat unſerem Unternehmen in zehnjäh
riger Tätigkeit treue Dienſte geleiſtet und wurde wegen
ſeines vorbildlichen kameradſchaftlichen Weſens allſeitig
an was Seit dem Jahre 1930 lebte er im Ruhe
tand.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Mar Hielſcher

Betriebsführung und Gefolgſchaft
des Ammoniakwerkes Merſeburg

Leben unſer lieber
Fleiſchermeiſter und Landwirt

im Alter von 74 Jahren.

Saubach

und vier Enkelkinder.

Lochau, den 8. Januar 1941
Mittelſtraße 18

15 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Am 7. Januar 1941 verſchied nach einem arbeits reichen
Vater, Großvater und Onkel, der

Albert Brandt
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Paul Brandt und Frau Emmh geb.
Willy Faulmann und Frau Anna geb. Brandt,

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 10. Januar,

Bankoberſekretär

Beyer Wertſchätzung erworben

Am 7. Januar verſchied nach längerem Leiden Herr

Herbert Wolf
Der Heimgegangene hat über 18 Jahre der Landſchaft
lichen Bank angehört und ſich durch unermüdliche und
treue Hingabe an ſeine Arbeit ſowie durch ſein hilfs-
bereites und kameradſchaftliches Verhalten unſere volle

Ein ehrendes Andenken iſt ihm geſichert.

Vorſtand und Gefolgſchaft der
Landſchaftlichen Bank der Provinz Sachſen

Halle (S.), den 8. Januar 1941.

halten.

Am 6. Januar 1941 ſtarb unſer Gefolgſchaftsmitglied,
der Schrankenwärter

Friedrich Troſchke

Wir verlieren in ihm einen treuen Beamten und Berufs
kameraden und werden ſein Andenken ſtets in Ehren

Der Vorſtand und die Gefolgſchaft
des Reichsbahn-Betriebsamtes Aſchersleben 1

in Nauendorf (Saalkreis).

Siegel, Reichsbahnrat

leben der Witwe

Deutſches Rotes Kreuz, Kreisſtelle Halle (Saale)

der DRK.Vorhelfer

Karl Kaps
Er gehörte ſeit dem 1. Oktober 1926 dem

lieder.
ndenken bewahren.

14. Uhr, auf dem Gertraudenfriedhof ſtatt.

Der Kreisführer
J. V. Dr. Wein s
DRK.Oberfeldführer

Am 6. Januar verſtarb plötzlich im Alter von 55 Jahren

Roten Kreuz an und war eins ſeiner eifrigſten Mit
Wir werden unſerem Kaps ſtets ein ehrendes

Die Einäſcherung findet am Donnerstag, dem 9. Januar,

Der Bereitſchaftsführer
Paul Schmidt
DRK.Hauptführer

geb. Rüblinger

Kenntnis zu geben. Als

Deutſchen des Betriebes dahingegangen.
ehrendes Angedenken.

Ammendorf

Wir erfüllen die traurige Pflicht,

Eliſabeth Schnipp
Ehefrau des erſten

Meiſters der Fabrik hat die Verſtorbene ſeit
1902 dem Betriebe angehört und ihm in dieſen
vielen Jahrzehnten wertvolle Dienſte geleiſtet.
Mit ihr iſt der letzte Zeuge aus den Anfängen

und ihre ſtille fleißige Arbeit ſichern ihr ein

Betriebsführer und Gefolgſchaft der
Fa. Chemiſche Fabrik Julius Jacob,

von dem Ab
ſchied am 7.
Töchterchen

im Alter von 14 Jahren.

TreueJhre
Halle (S), Jacobſtraße 64.

10.

hofes aus ſtatt.

Nach kurzem, ſchwerem Kranke
i Januar 1941 unſer liebes

Margarethe Peetz

Jn tiefem Schmerz
Willy Peetz und Familie

Die Beerdigung findet am Freitag, dem
anuar, nachmittags 13.30 Uhr, von

der kleinen Kapelle des Gertraudenfried-

Dankſagung
ür die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heim

gang unſerer lieben Ent
ſchlafenen ſagen wir allen
auf dieſem Wege unſeren
innigſten Dank.

nlager, ver

Jm Namen der trauernden
Hinterbliebenen und Ver

wandten

Richard Fiedler
Reideburg, Brenkenhoffſtr. 32 D

Durch die MN 3Z erfahren
es ſehr viele

Nach kurzer, ſchwerer Krankheit verſtarb heute
unſere liebe Tochter, Schweſter, Schwägerin und
Tante, Fräulein

Hedwig Fügner
im Alter von 39 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Namen aller Hinterbliebenen

R. Fügner und Frau
Halle (Saale), den 8. Januar 1941
Reideburger Str. 11
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
11. Januar 1941, 10/2 Uhr, von der kl. Kapelle

im

dem

des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt. Von Bei
leidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. Zugedachte
Kranzſpenden an: Beerdigungsanſtalt Willy
Lutze, Krukenbergſtr. 7, erbeten.

Wwongs Verſteigerungen

Donnerstag, den 9. Januar 1941, 10 Uhr, verſteigere ich
in Halle /S., ÄbolfHitler-Ring 19, öffentlich meiſtbietend
gegen bar:

1 Schlagmaſchine, 1 Lieferwagen (Chevrolett), 1 Schau
fenſterſcheibe, 1 AdlerSchreibmaſchine, 1 Radivapparat für
Gleichſtrom, Möbel und andere Sachen

Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher.

J Achtung!

Familienanzeigen in die MNZ

Kraft durch Freude
e e

Die Kartenverkaufsſtelle Gr. Ulrichſtr. 26, iſt ab
Montag, dem 13. d. M., wieder wie folgt geöffnet:

Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag 9.30 bis 12 Uhr
und 14 bis 18 Uhr;

Mittwoch und Sonnabend 9.80 bis 13 Uhr.

Vercnstfoeltfungen
Die Sächſiſche Staatskapelle, Dirigent Karl Böhm,

ibt am Sonntag dem 12. Januar 1941, im Stadtſchützen
aus zu Halle ein Konzert. Beginn 11.30 Uhr. Soliſtin:

Kammerſängerin Erna Berger (Sopran) von der Staats
oper Berlin. Aus der Vortragsreihe: Schubert, Symphonie
h-moll (Unvollendete), Beethoven, Symphonie Nr. 5 cemoll.
Eine beſchränkte Anzahl Eintrittkarten zum Preiſe von
2, 5 und 10 RM. ſind noch in der KdF.-Kartenverkaufs
ſtelle, Gr. Ulrichſtraße 26, ſowie in d. Geſchäftsſtelle des
Theaterrings, Barfüßerſtraße 7, erhältlich.

„Heiter und Bunt zur Nachmittagsſtund.“ Ein
Meiſterprogramm froher Unterhaltung. Sonntag, den
19. Januar, 15 Uhr, Stadtſchützenhaus. Karten zum Preiſe
von 1, 1,50 und 2 RM. in den bekannten Vorverkaufs-
ſtellen ſowie KdF.Kartenverkaufsſtelle I, Gr. Ulrichſtr. 26,
erhältlich.

Volksbildung tte
Zwiſchen Einbaum und UBoot“ Deutſchlands geſchicht

licher Anſpruch auf Seegeltung. Lichtbildervortrag von
Pg. Hans Rohkrähmer. Heute, Donnerstag
19.30 bis 21 Uhr, Saal ver Volksbildungsſtätte.
zum Preiſe von 0,30 RM. noch erhältlich.

Operneinführung „Fideliv“ von Ludwig van Beethoven,
Pg. Günther Weißenborn, Kapellmeiſter vom Stadttheater
Halle. Morgen, Freitag, 19.30 bis 21 Uhr.zum Preiſe von 0,30 RM. noch erhältlich.

Volks wirtſchaftliche Vortragsreihe, 1. Abend: „Der-
Konkurs des Wirtſchaftsliberalismus“, Dienstag, 14. Januar,19.30 bis 21 Uhr. Eintritt 0,30 RM. Es Pricht Reichs
redner derr NSDAP., Pg. Dr. Walter Frielingsdorf.

Das Orcheſter und ſeine Jnſtrumente. Dieſer Vortrag
wurde auf einen ſpäteren Termin verlegt, der noch bekannt
gegeben wird.

Der zweite Winterarbeitsabſchnitt der Volksbildungsſtätte
Halle beginnt am 15. Januar. Anmeldungen zu den unten
bezeichneten Kurſen werden bis 10. Januar entgegen
genommen: d der Kartenverkaufsſtelle l, Gr. Ulrichſtr. 26,
und in er Volksbildungsſtätte und Muſilkſchule,
Dorotheenſtraße 1.
A. Sprachkurſe:

Jtalieniſch, Spaniſch h Engliſch, Flämiſch, Walloniſch, Holländiſch, Rufſi ch für Anfänger und Fortgeſchrittene

Karten

Karten

6 RM

Stimmbildung, Muſiklehre und Gemeinſchaftsmuſizieren.
Ausbildung dom Anfang bis zur Reife durch Lehrkräfte
der Reichsmuſikkammer. Eintritt e für Kinder
vom 8. Lebensjahr an und für Erwachſene. Unterricht
nach Wahl in Gruppen oder einzeln. Muſikkurſe werden
laufend eingerichtet. Anmeldungen auch für Singen im
Chor erbeten.
C. Arbeitskreiſe:

Geplant ſind Kurſe in Fotografieren für Anfänger und
Fortgeſchrittene, Modellieren, Arbeiten in Pappe, Holz
und Metall, Freihandzeichnen. Preis 6 RM. für je zehn
Abende bei Erreichung der Mindeſtteilnehmerzahl (20). Bei
Minderbelegung einzelner Kurſe geringer Auſſchlag.

Kreis Hatte-staat
Cugtav-Nachtigal Str. I. Ruf

Terminangabe für den Beginn folgender Lehr
gemeinſchaften:

Fachzeichnen für Karoſſeriebauer und Tiſchler: Be
inn Montag, den 13. Januar 1941, um 19. Uhr,

Zimmer 19.
Uebungslehrgemeinſchaft für Rechtsanwalt- und No

Kurſe in Deutſch (Stillehre und Rechtſchreibung), Rechnen
(Elementarrechnen und höhere Rechnungsarten). Preis

für je zehn Abende bei Erreichung der Mindeſt
teilnehmerzahl (15).

Muſikſchule
Die Muſikſchukle erteilt Unterricht auf allen Orcheſter

inſtrumenten, Klavier, Harmonika (chromatiſch und diato-

tariats-Lehrlinge: Beginn Dienstag, den 14. Ja
nuar 1941, um 19 Uhr, Zimmer 19.

Statik im Eiſenbetonbau: Beginn Montag, den
20. Januar 1941, um 19 Uhr, Zimmer 20.

Anmeldungen zur Teilnahme an dieſen Lehr
gemeinſchaften werden bis zum Beginn in der

niſch), Laute, Gitarre, Mandoline, Blockflöte, Zither, in obigen Dienſtſtelle noch entgegengenommen.
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Heute, Donneistag, Anfang 1824 Uhr,
Ende 21 Uhr

Gyges und ſein Ring
Tragödie von Friedrich Hebbel

Freitag. Anfang 18 Ende 2126 Uhr6. Porſteunng für Freitag Stammkart.

Die Sledertnaus
Operette von Johann Strauß.

Ab heute
ein neues Spitzenwerk
deutschen Filmschaffens

Wir müssen
verlängern!

Sprizigete Stuationskomib

wie eine Brillantkette
funkelnd

Herz geht
vor Anker
Gustav Fröhklich spielt in diesem
Film den unternehmungslustigen
Steuermann eines Viermasters,
der sich mit Witz und Keckheit
durch die Klippen und KRitffe
einer abenteuerlichen Liebesfahrt
laviert. Fünf reizende Frauen

e ihn: en eiktoria von Ballasko, die Lie-benswerte Winnie Markus, en

Hans Moser
Marla Andergast Leo Slezak
Der Herr im Haus

Täglich 230 5.00 7.30 Ohr
Jugendliche übet, 14 zugelassen.

Vlele Tausend Haltenser

stehen seit 3 Wochen im Banne
dieses großen Erlebnisses!

Ein Sspitaenfüim von1.60 m brelf, quf gearbeitet
in elfenbein und lasiert

sofort lieferbar

Rom. Fkipka
Landwehretraße 31.

heidemarie Hakheyer Lpn ſt

Die Geierwatly
Täglich 2.30 5.00 7.30 Ohr

Für Jügendliche nicht zugelassen.

DERPANDUR
e

UND Sals Prineesein Demnartetaingehnachm. an der Theaterkasse

oder Gespann für Stadtfuhren, auch

Lohnauto
als Aushilfe, gesucht.

„Glückauf“Kohlenkontor, Sverlängerte Königstraße. Ruf 276 76 D.

e Der Kampf
eines Titanen

Die schicksalsschweren ſahre
1862 1866. in denen Bismarck
um die Schaffung eines einigen

Deutschlands ringt.

Welche wenig hemittelte Frau
nicht unter 50 Jahren, ohne An-
hang, zieht für dauernd mit
älterer Frau zusammen und
unterstützt dieselbe im Haushalt V
Wohnung, Heizung, Licht frei.
Nur aufrichtiges, ausführliches Angebot unter Paul Hartmann, U Hagover
R 8146 an dNZ, Mleineehmieden Friedr. havssler, Wern. Hinz

Juwendlliche zugelassen!
Sonn- u. Werkt. 2.30 4.50 7.45
Vorverkauf täglich 11 12 und
nachm. an der Theaterkasse

„Peterle“ Kinderhustensaft,
wohischmeckend, auch für
Säuglinge, Flasche RM
Max Ott, Halle (S,), Steinweg 26

elſe

die Lustige Gusti Wolf, dieKomische Lotte Rauch und
die Elegante Hilde von Stolz.

Fs gibt viel zu schmunzeln
und zu lachen bei diesem
Film, den Joe Stöckel mit

herzhaftem, bayerischem Witz
u. Draufgängertum inszenierte

Auendliche nicht uyelassen

Sonn u. Werkt.: 2.30, 5.00, 7.30
Vorverkauf täglich 11--12 Uhr.

UDngeheuer ist, die Wucht, mit
der dieser Film auf den Zu-

schauer eindringt!

Ein Film wie dieser hatnicht chnelt wieder seines
gleiehen. Solche Gröhe

muh einsam sein.

S ehrlich, Heißig,
kenntnissen,

l gesucht.
J Feldstraße 18.

Mädel
xinderlieb, mit

K. Wünsche,

Koch
kür Geschäft und Haushalt

Bitterfeld,

Fahrstunltührer
für Personen- und Lastenaufzug
gesucht.

CAESAR LORETZ. HALLE (S.),
Merseburger Straße 113.

Für alle Zweige unserer Kkauf-
männ. und techn. Verwaltung
suchen wir zu baldigem Eintritt

M R RStenoty piſtinnen
mit nachweislich praktischer
Tätigkeit. Bewerbungen von An-
füngerinnen sind zwecklos. An-
gebote mit Lebenslauf, Zeugnis-
abschriften und Lichtbild sind
unter Angabe der Gehaltsanspr.
zu richten an

Nu S IAktfengesellschaft für Bergbau u. Hätten betrieb
Abt. Kupfer u. MessIngwerke, Heſtsfedt (sodnerz)

PERSONALABTEILVNG

2 weidſſche lehrſinge

für mein Stahl- und Silberwaren-
geschäft stellt ein
Hermann Müller, Halle (S.).
Leipziger Straße 20

Ferd. Marian, Kristina söderbaum

Heinrich George, Werner Krauß

J woepdl. über 141. zugelaxsen

raguen: 2.30 5.0 7.30 Uhr
Vorverkauf täglich II--12 Uhr.

Hausmädchen

gesucht.„Eishörs es
Hale, Mar sſeider

Straße 31

Alleinmädchen
das in allen Haus
arbeiten bewandert
iſt, für ſauberen,
modernen Haushalt
für 1. 2. 1941 oder

ſpät. geſucht. Schrift
liche Bewerbg. an
Fr. Greim, Leipzig
C 1, Kreuzſtr. 4, I.

Schmiede
geſellen

jüngeren, ſucht ſo
fort oder 1. 2. 1941
W. Beyer, Hohm,
Poſt Brachſtedt, üb.
Halle S.

Aufwartung Melker
täglich einige Stun- für 12 Stück Kühe
den, geſucht. Brief u. dementſprechend
markenfachgeſchäft
Wehmeier,
ſtraße 23.

Jungvieh

über Bitterfeld.

ſucht
Geiſt Meyer, Großzöberitz

Hausgehilfin
mit etwas Koch
kenntniſſen für Arzt
haushalt geſucht.
Frau Abendroth,

Bitterfeld
Zimmerſtraße 15.

Stenotypistinnen
für sofort ocler späfer gesucht. Ver-
gütfung nach TO. A.

lapdeshauerpschaft Sachsen- Anhalt

Verweltungsamt

Halle (Sdale), Kaiserstr. 7.

Gewandte Stenotypistin
zum I. Februar 1941 oder früher gesucht
Vorzustellen bei

Siecllungsgesellschaft Sachsenlancd
G. m. b. H. Halle (Saale), Mühlweg 22.
Bürozeit 1/28 bis 1/25 Uhr.

Für einen gepflegten Haushalt wird
sofort ein

Stubenmädchen
mit guten Kenntnissen gesucht. Zu-
schriften unter P. 1833 an die MNZ,
Halle (Saale).

Suche zum baldigen Eintritt:

Alleinkoch oder Mamſell
Stütze
Zimmermädchen
Haus u. Küchenmädchen
Kochlehrlinge
Maſchinenwäſcherin
Hausdiener

Bewerb. mit Zeugnisabſchr.,
Bild und Gehaltsangabe an:
Kuryaus Alexisbad/Harz

Kinderschwester
(auch ältere) zu zwei Kindern sowie

Hausmädchen
in angenehme Dauerstellung gesucht.
Zuschriften mit Bild, Zeugnisabschr.
und Gehaltsangabe erbeten unter
S 1835 an die (MNZ, Halle (S.).

Vertrauensstellung
Dame in mittleren Jahren, auch un-abhängige Witwe, für Vertrauens
stellung in Schuhgeschäft zum 1. 3.
oder T. 4. gesucht. Angebote unter
Bo 1141 MNZ, Halle/S.

Für Tempodreiradfahr.
sowie für leichte Lager-
arbeiten suche ich einen

fleißigen,

gewissenn. ienschen.

Korb-Lünhr. Wegen Einberufung meiner Putz
machermeisterin suche für sofort

erste Arbeitskraft
evtl. auch 2. Putzarbeiterin. Vorzu-
stellen Freitag oder Sonnabendnach-
mittag von 4--6 Uhr, Steinweg 18, Ii ALTPETER, Damenputz.

Tagesmädchen
für sofort gesucht.

BAackermeister Dietzel
Halle (Saale), Niemeyerstraße 15

Zu sofort oder später Jüngere männliche oder welbliche

Bürokraft
Perfekt In Hureschrift und Schreibmaschine.

Handschriftl. Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen erbeten

Max Wölk, handmaschinen
alle (S.), Albrechtstraße 29, Ruf 23603

gesucht.

Krankenbeſucher
(Nebenverdienſt), zum 1. Febr. 1941
geſucht von Krankenkaſſe in Halle-S.

Die Stelle iſt be
ſonders geeignet für rüſtigen Renkt

(Radfahrer).
Angebote unter O 1832 MN8, Halle.

für halbe Tage.

ner oder Penſionär

Wir suchen für unsere Bonbon-Abfellung

fleißige

frauen u. Mädchen

anW Akiiengesellschaft, München

Werk Diemitz.
C

Melker
Jnfolge Krankheit
ſuche ich für ſog
oder 1. Febr. ver
heirateten Melker,
der mit Frau oder
Gehilfen 30 Kühe
u. 20 Stück. Jung
vieh zu verſorgen
hat. Gute Wohnung
vorhanden. Ange
bote an Herbert
Felgner, Wiedemar
über Delitzſch.

Hausgehilfin
ehrliche, für größe
ren Haushalt ſofort
oder in Kürze ge
ſucht. Dr. Nicolai,
Halle, Hindenburg
ſtraße 35.

Mädchen
14 bis 16 Jahre
alt, auch Pflicht
jahrmädchen, findet
Stellung bei Fami
lienanſchluß.
R. Berthold, Welte
witz üb. Eilenburg.

Herrenfriſeur
und Friſeunrin
für ſofort od. ſpäter
ſucht Friſeur und

Parfümerie
Kozlowski,
Huttenſtr. 49.
Ruf 357 00.

Stenographie

11-12 Uhr

Kaufmann
S junger, der Lebens
M mittelbranche
zum 1. 4. 41 Stel

ſucht

lung in Büro. Jn
und

Schreibmaſchine be
wandert. Angebote
mit Gehaltsangabe
erbeten V 1838 an
MNZ, Halle/S.

Wohnung
RAD.Angehöriger
ſucht ſofort oder
ſpäter eine 1 bis
2- Zimmer Wohnung

bis RM. 50, Zuſchriften K 8151 an
MNZ, Kleinſchmied.

Zimmer
ein oder zwei, leer,
ſofort oder 1. 2.
geſucht.
W 1839 MNZ, Halle

Zimmer
möbliert, von jung.
Frau ſofort in
Halle geſucht. An
gebote unt. B 510
MNg, Bitterfeld.

Junges
Ehepaar ſucht für
1. 2. ein oder zwei
möblierte Zimmer.
Angebote Qu 1834
MNZ, Halle S.

Kaufmann
ſelbſtändig, ſucht ein
bis zwei leere Zim
mer. Ruhiger Mie
ter. Angeb. L 1829
MNZ, Halle S.

Großes, gut

-heizung und Bad.

möbl, Zimmer
von alleinstehendem Ingenieur sofort
gesucht, wenn möglich mit Zentral-

PHILIPP HoLZMANN A. -G.,
Hindenburgstraße 43.

Angebote an

örutcuche ung seſchaſte

am liebsten mit

kaufen gesucht.
bote unter Z 1840

Fee. Kolonlawarengeschätt

Grundstück, Von
zahlungsfähig. Selbstinteressenten zu

Ausführliche Ange-
MNZ, Halle (S.).

Ehrliche
fleißige, erfahrene
Hausgehilfin ſofort
oder ſpäteſtens 1. 2.
geſucht. Amtsge
richtsrat Mudra,
Kohlſchütterſtr. 5.

Pflichtjahr
mädchen

zum 1. 2. od. 1. 3.
194t geſucht, Nähe
Halle. Zuſchriften
K 8145 MN, Klein
ſchmieden.

lafernäochen

für ſofort oder
ſpäter geſucht.

Paſſage
Reſtaurant

Harz 50hackergegeſſe

auch Aushilfe,
geſucht.

La mmert
Gr. Steinſtr. 70,

Ruf 323 24.

Kaglererin

für ſofort geſucht.

Max Ott
HalleS., Stein

Haustochter
beſſeres Mädel, 19
Jahre, möchte gern
in gepflegt. Stadt
oder Landhaushalt,
um ſich in allen
Zweigen zu ver
vollkommnen. Koch
und Nähkenntniſſe
ſind vorhanden. Fa
milienanſchluß er
dingung. Angebote
R 5151 MNg, Halle.

Kaufmanns-
witwe

(52) ſucht frauen
loſen Haushalt zu
führen. Zuſchriften
K 8149 MNZ, Klein
ſchmieden.

Buchführung
richtet ein, auch nach
vorgeſchr. Konten
plan. Zuſchriften M

415 Mühlweg.

klappbar,

Falkenberger

2 Anhänger
für 6 bis 8 Tonnen Seitenwände, ab-

luftbereift oder
zu Kaufen gesucht.

WOLFFERTS WITTMER,
Berlin-Weißensee,

Elastik,

Straße 166.

lateinlsch, knoſtsch. Franröstsch

Herren oder Damen, weldie In einer
oder meſreren Sprachen Nadihilfe an
Primaner ertellen Rönnen, werden
um Susdir. gebeten
an die IIIII, Halle (Saale).

unter N 1637

Feder
2000,

zum 1. April als
1. Hypothek zu ver
leihen. Zuſchriften
K 8147 MNgZ, Klein
ſchmieden.

derloren
Handſchuh

x., gr. Leder, gef.
am Steintor ver
loren; holt ab geg.
Belohnung und Un
koſten. Dr.
Nietleben.
ruf 360 51.

Brauner
Kindermuff

Sonnabend ver
loren. Gegen Be
lohnung abzugeben
ei Tyrroff, Große
teinſtr.69, Elektro

geſchäft.

Verſchiedenes

Warnung!
Warne hiermit noch

mals jedermann,
meinem Sohn H.
Wießner aus Benun
ſtedt b. Halle etwas

zu borgen oder
Unterkunft und Le

bensmittel zu geben,

da ich für nichts
aufkomme. Hermann
Wießner, Bennſtedt.

Kleinanzeigen

Angebote

Werktags 5.00

Sonntag drei

n Hans Albers

Jugendliche haben Zutritt.
m der BI

unck 7.30 Uhr.
Vorstellungen:

2.30, 5.00 und 7.30 Uhr.

von

Anfangszeiten:

Donnerstag bis Sonntag
In Neuaufführung:

Willy Forst Magda Schneider

Ich kenn' Dich nicht
unck ehe Dich

Mit den bekannten Schlagermelodien
Eranz Grothe.

Jugendliche haben Zutritt.
Werktags 6.30 Uhr.

Sonntags 4.30 und 6,30 Uhr.

Blaue Eilhoten Rut 31500 und 25307
Kleintransporte

San elgrentkve
wieder offen

Willibald Meſfze, Halle [Saale).

Hansa -külhoten

Kleln-Transporte
Ruf 289 2

r

Durch die MN3
erfahren es viele

ermoart
Läuferſchweine
ein od. zwei Stück,
z. verkaufen. KlugeMagdeburger Str. 15

für Wanderarbeiter
Nähe Halle gesucht.

Feldbetten
von Gutsver waltung
Angeb. unt. T 1836

an die MNZ, Halle (S.)

für

in die „MN3“

Stutzer
12—13jährigen,

gut erhalten, Rodel
ſchlitten (Näther) zu
verkaufen. Dölauer
Straße 12, pt., l.

Wintermantel
ſchw. Tuch mit
Samtkragen,
korpülente Figur,
verkauft. Zuſchrif
ten K 8152 MN8,
Kleinſchmieden.

Tafelklavier
120, verkauftAßmus, Kühler
Brunnen 2.

neu, 20

Kinderpult
woll. Pullover für
7jährigen zu ver
kaufen, Mädchen
ſchuhe (33) gegen
39 zu tauſchen ge
ſucht. Torſtraße 60,
hochpart.

Seidenplüſch
mantel (44/46) preis
wert. Pfälzerſtraße
20, r.

Grammophon
für Radioübertrag.
eingerichtet, mit od.
ohne Platten, bil
lig. Meier, Diemitz,
Berliner Str. 231

Wir suchen Firmen, die
Dreharbeiten für Revolver-
bänke übernehmen können

Gottfried Indner H.-6.,
Ammendorf-

findet man

Freude

Was
am nächſten

liest
meiſtens zuletzt.

an Aufmerkſamkeiten für unſere Soldaten!
Wenn Sie Jhrem Soldaten täglich eine

bereiten wollen.
Sie ihm ſeine Hetmatzeitung, die

Geben Sie uns nur die Anſchrift, das
Weitere beſorgen wir ohne Mehrkoſten.

dann

Wir denken

ſchicken
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Kennst du Halle?

Aufn.: Weierſtad
Ein altes Gebäude mit gotischem Maßwerk
und einem Vergitterten Fenster mit Butzen-

scheiben. Wer weiß wo?

Für Tapferkeit vor dem Feinde
ausgezeichnet

Prof. Dr. Rudolf Streller iſt als
Hauptmann d. R. und Chef einer Flak
batterie mit der Spange zum EK. II ausge
zeichnet worden.

Oberfeldwebel H. Schneider, Spitze 10,
iſt mit dem EK. II ausgezeichnet worden.

Oberleutnant Alfred Henze aus
Möderau wurde mit dem EK. II aus-gezeichnet. An der Spitze ſeiner Batterie
in einem Artillerie- Regiment hat ſich Pg.
Henze, der in der Ortsgruppe Morl das
Amt des Propagandaleiters verſieht, in
Frankreich beſonders verdient gemacht.

Der Gefreite Rudi Schrader, Reide
burg, in einem Geſchwader der Luftwaffe,
wurde für beſonderen Einſatz mit dem
EK. II ausgezeichnet.

Mit dem Kriegsverdienſtkrenz
ausgezeichnet

Der San.Uffz. Paul Die rich, Her
mannſtraße 6, wurde mit dem Kriegs
verdienſtkreuz 2. Kl. und Schwertern gus
gezeichnet

Nene Anordnung über Fiſchverkeilung

Das Ernährungs- und Wirtſchaftsamt
her Stadt Halle veröffentlicht heute eine Be
kanntmachung über das Verfahren im Stadt
bezirk Halle bei der Fiſchverteilung.

Handwerker werden gebraucht
d. Noch niemals iſt die Brücke zur
Selbſtändigkeit, die das Handwerk im deut
fchen Volke bildet, ſo groß geweſen. Mit
dieſer Feſtſtellung ſchließt der General
ſekretär des Reichsſtandes des Deutſchen
Handwerks, Dr. Schüler, einen Aufſatz
im „Deutſchen Volkswirt“. Noch viele tüch-
tige Meiſter würden gebraucht, erſt recht
nach dem Kriege. Allein im Oſten würden
zunächſt etwa 60 000 Handwerker benötigt.
Jm Weſten müſſe namentlich in Lothringen
das Handwerk verdichtet werden. Hinzu
komme der Handwerkerbedarf für neue
ſtäötiſche Großſiedlungen, wie in Fallers
leben, bei den Hermann-Göring-Werken,
uſw., der Bedarf für die vielen neuen
Wohnviertel im Zuge des kommenden
Wohnungsbauprogramms. Weiter würden
Handwerker gebraucht für die Stärkung des
ländlichen Handwerks, beſonders für die
LandmaſchinenInſtandſetzung, und ſchließ
lich nicht zuletzt für den Erſatz alternder
Meiſter in Betrieben. Das Handwerk ſtelle
außerdem weitgehend den Nachwuchs für
andere Berufe.

Perſonalnachrichten
der Reichsbahndireklion Halle

Ernannt wurden zum techn. Reichsbahn
Sekretär die techn. Reichsbahn-Aſſiſtenten
Brettſchneider, Danzke und Hoffmann; zum
techn. ReichsbahnAſſiſtenten die außerpl.
techn. ReichsbahnAſſiſtenten Frommer und

einke und Oberdrucker Zitzmann; zum
Vermeſſungs-Aſſiſtenten die apl. Ver
meſſungs-Aſſiſtenten Meiritz und Rathmann.

Skraßenbahn ans den Schienen
geſprungen

An der Endhalteſtelle Roſengarten
ſprang geſtern gegen 6 Uhr rin Straßen
bahnzug der Linie 4 aus den Schienen. Per
ſonen wurden nicht verletzt. Sachſchaden iſt
nicht entſtanden. Es trat eine Verkehrs
ſtörung von 10 Minuten ein.
Eine Verkehrsſtörung von 40 Minuken

Geſtern 7 Uhr ſtieß in der Torſtraße
vor der Torſchule ein Straßenbahnwagen
gegen einen dort wegen einer Panne hal-
tenden Laſtkraftwagen. Beide Fahrzeuge
wurden leicht veſchädigt. Jm Straßen
bahnverkehr trat eine Verkehrsſtörung von
40 Minuten ein.

Halliſcher Kachwuchs lulſcht Cebion Zucker
In den Mütterberakungsſtellen wird er ausgegeben Was iſt Cebion?

Wir haben eine der halliſchen Mütter-
beratungsſtellen aufgeſucht. Es war dies
mal für die vielen Mütter, die mit ihren
wohlverpackten Kleinſten hier erſchienen, ein
beſonderer Tag. Stolz kommen ſie mit
ihren Kinderchen an. Wagen auf Wagen
wird in einem beſonderen Raum unter
geſtellt, große und kleine Schlitten bringen
den halliſchen Nachwuchs zur „Tante Dok-
tor“. Und dann werden ſie, die kleinen
roſigen „Pakete“, auf langen Tiſchen in
einem anderen Raum mit behutſamer,
mütterlicher Hand ausgepackt. Kleine vor
witzige Geſichter, die einen ſehr ſelbſtbewußt,
die anderen leiſe verträumt, kommen zum
Vorſchein. Bis ſie alle Nackedeis ſind, ſo
lange wird ausgezogen. Die Mutter zückt
ihre grüne Ausweiskarte und trägt ihr
Kleines ſorgſam und liebevoll hin zur
Säuglingswaage.

Und in dem nächſten Raum alſo hält ſich
die Tante Doktor auf. Sie will nun ihr
prüfendes Auge auf unſere kleinſten
Hallenſer und Hallenſerinnen werfen, mit,
wie ſie lächelnd einem ängſtlich weinenden
Buben ſagte, dem Herzchen „telefonieren“.
Sie fragt die Mütter ſehr genau nach dem Zu
ſtand der Kleinen, nach der Art der verab-
reichten Nahrung, gibt Ratſchläge, befühlt
die zarten Körperchen, ſtreckt die Beinchen
der Kleinen, prüft den Knochenwuchs, er
kundigt ſich, ob dem Milchbrei regelmäßig
Vigantol beigemiſcht wird. Einer Mutter,
die heute zum erſten Male dieſe regelmäßig
ſtattfindenden Beratungsſtunden aufſucht,
erklärt die Aerztin freundlich die Eigenſchaf
ten dieſes Präparates. „Vigantol“, ſo ſagt
ſie, „iſt das vorzüglichſte Mittel gegen
Rachitis (Knochenerweichung). Geben Sie
zweimal täglich je vier Tropfen, die Engliſche

Nahrungsmittel im Laboratorium
Eine Führung durch das ſtädk. Ankerſuchungsamt

Eine intereſſante Führung durch das
ſtädtiſche Unterſuchungsamt vermittelte
geſtern nachmittag das Städt. Amt für Vor-
tragsweſen. Direktor Dr. Hartwig um
riß vor der eigentlichen Führung durch die
Laboratorien dieſes wichtigen öffentlichen
Jnſtitutes in einem einleitenden Vortrag

MN8Archiv
Auch Präzisionswaagen stehen dem Chemiker
bei seinen Untersuchungen zur Verfügung

Zweck und Aufgabenbereich des Unter
ſuchungsamtes.

Unter der Bezeichnung „Nahrungsmittel-
und Unterſuchungsamt der Stadt Halle“
wurde das Jnſtitut vor 831 Jahren ge
gründet. Jm Vordergrund der zahlreichen
Aufgaben ſteht die der Lebensmittel- Ueber
wachung. Sie wird gemeinſam mit der Orts
polizeibehörde durchgeführt. Die Bevölke
rung ſoll unter allen Umſtänden beim Ein
kauf von Lebensmitteln vor wirtſchaftlichen
und geſundheitlichen Schäden bewahrt blei-
ben. Das Unterſuchungsamt führt zu dieſem

Zweck vorbeugende Kontrollen aus. Das
ſtädt. Unterſuchungsamt, ſo führte Direktor
Dr. Hartwig aus, betreut jedoch nicht nur
unſere Stadt, ſondern darüber hinaus noch
acht Kreiſe unſeres Gaues mit einer Ge-
ſamtbevölkerung von rund 860000 Ein-
wohnern.

Die geſtellten Aufgaben kommen folgen
dermaßen zur Durchführung: Herſtellungs-,
Lager- und Verkaufsräume werden aufge
ſucht, Markt, Jahrmarkt, ſelbſt Milchwagen
auf der Straße auf Sauberkeit hin geprüft.
Die Beamten der Ortspolizeibehörde dürfen
auf ihren Beſuchen Proben nach eigener
Wahl nehmen. Eſſig, Weinbrand, Milch,
Bütter, Käſe, Marmelade, um nur einige
Produkte heraguszugreifen, müſſen hier tag
täglich Behandlungen der Chemiker über ſig
ergehen laſſen, damit feſtgeſtellt wird, ob
das, was dem Verbraucher verkauft wird,
jeglicher Unterſuchung ſtandhält, ob eine
Ware nicht mehr in ihrer Anpreiſung ver
ſpricht als ſie halten kann. Jeder Hausfrau
iſt es übrigens anheimgeſtellt, bei berechtig-
tem Verdacht Proben einzureichen. Tauſend
Einzelheiten erfahren wir im Verlaufe des
Vortrages. Das Ergebnis iſt, daß jede
Hausfreu beruhigt ſein kann über ihre täg-
lichen Einkäufe. Unſere Butter, unſere
Margarine, Marmelade, der Kunſthonig, die
Milch, die Magermilch, das Brot, die Huſten
ſäfte, das Waſchpulver, die emaillierken Ge
fäße, das Leipziger Allerlei ſind in Ord-
nung! Milch,panſchereien“ ſind ſo ſelten ge
worden, daß von ihr praktiſch nicht mehr ge
ſprochen werden kann.

Das ſtädt. Unterſuchungsamt führt jähr-
lich im Durchſchnitt 40000 Einzelprüfungen
durchl Dazu kommen die entſprechenden
Gutachten, die häufig ihren Weg zum Ge
richt nehmen. Man erſieht hieraus, welches
Maß lebensnotwendiger Arbeit hier ver
richtet wird. Jm Anſchluß an den aufklären-
den Vortrag führte Direktor Dr. Hartwig
ſeine Zuhörer durch die Laboratorien. Che
miker führten vor ihnen praktiſche Unter-
ſuchungen von Nahrungsmitteln und ande
ren Verbrauchsgütern vor. will.

4. Dichterleſung der halliſchen HJ.
Kurk Schuder über die ſ5kraßen des Führers

Jm „Haus an der Moritzburg führte
der Standort Halle der Hitler- Jugend ſeine
vierte Dichterleſung durch. Für den Abend,
der in Verbindung mit der Wirtſchaftsgruppe
Bauinduſtrie Mitteldeutſchland abgehalten
wurde, war der Verfaſſer des Buches„Granit und Herz“ Kurt Schuder (Jena)
gewonnen, der vom Generalinſpektor für
das deutſche Straßenweſen Reichsminiſter
Dr. Todt beauftragt war, das Erlebnis der
Reichsautobahnen dichteriſch zu geſtalten.
K.-Bannführer Scheffler begrüßte in
mitten der ſehr zahlreich vertretenen halli-
ſchen Hitler-Fugend ſowie der Teilnehmer
eines Kurſus der Lehrbauſtelle Heide Ver
treter der Wirtſchaft und der Reichsauto
bahn. Dieſe Veranſtaltung ſei die erſte der
halliſchen HJ., die dem Motto „Jugend und
Technik“ unterſtellt ſei; zwei weitere würden
folgen und beſtehe die Hoffnung, daß auf
der dritten Reichsminiſter Dr. Todt ſelbſt
ſprechen werde.

Pg. Kurt Schuder ging davon aus, daß
der univerſelle Goethe, der ſich ſtark auch
für techniſche Dinge, ſpeziell auch um den
Straßenbau bekümmert habe, 1828 eine
Jugend forderte, die ſich nicht mit einer
abſtrakten Geiſtigkeit begnüge, ſondern eine

auf die Praxis ausgerichtete Tatkraft ent
falte, und zwar dabei unter Abkehr vom
bloßen Nützlichkeitsſtandpunkt. Wie frühere
Zeiten ſich in großen Dombauten ewige
Denkmäker ſetzten, ſo iſt für uns das große
Werk der Straßen Adolf Hitlers zu einem
Dombatut unſerer Zeit erwachſen. Der
Deutſche tut nichts unbeſeelt. An Hand von
feſſelnden Ausſchnitten aus dem genannten
Buch belegte Pg. Schuder aus ſpaännenden
Erlebnisberichten, wie der Geiſt der
Kameradſchaft, der Verantwortung und der
Zukunftsbeſtimmung ſich in dem gewaltigen
Straßenbau der Reichsautobabhnen gus-
drückt. Kunſt und Frömmigkeit ſind in
dieſes Werk gelegt, und ihr Widerhall iſt
die Liebe des ganzen Volkes zu ihm.

Anſchließend ſprach ein Vertreter der
mitteldeutſchen Bauinduſtrie über den Auf-
ſchwung der Bauwirtſchaft ſeit der Macht-
übernahme. Er würdigte dabei beſonders
den Einſatz der Organiſation Todt bei der
Errichtung des Weſtwalles und bot aus dem
Bildarchiv von Reichsminiſter Dr. Todt
eine Anzahl höchſt aufſchlußreicher Photo-
graphien. Beide Vorträge wurden mit
ſtärkſtem Beifall bedankt. wh.

Verleihung der ſtagklichen

Anerkennung als Volkspflegerin
nsg. Die Ausbildung der Volkspflege-

rinnen ſteht vor einer reichseinheitlichen
Regelung. Bis zu deren Jnkrafttreten
finden nach einem Erlaß des Reichs
erziehungsminiſters die preußiſchen Vor-
ſchriften über die Prüfung von Volks
pflegerinnen in den Reichsgauen ſinngemäß
Anwendung. Soweit in einzelnen Ländern
bisher Beſtimmungen beſtanden haben, ſoll
in der Uebergangszeit nach den für die

Prüflinge günſtigeren Beſtimmungen ver
fahren werden.

Reichseinheitlich iſt aber bereits jetzt
jeder Abſolventin einer Frauenſchule für
Volkspflege nach beſtandener Prüfung ein
Probejahr in der praktiſchen ſoziglen Arbeit
vorgeſchrieben, und zwar auf einem um-
faſſenden Gebiet, das dem von der Volks-
pflegepraktikantin für die Prüfung ge
wählten Hauptfach der Volkspflege ent
ſpricht. Nach Bewährung während dieſes
Probefjahres und Vollendung des
24. Lebensjahres erfolgt die ſtaatliche An
erkennung als Volkspflegerin.

Krankheit kann dann Jhrem Kinde nichts
anheben.“ Stolz nimmt die junge Frau
ein Fläſchchen entgegen und wundert ſich
nur, daß ſie dafür nichts zu zahlen braucht.
Aber die Tante Doktor entläßt ſie noch
nicht.

Tögich eine Tabletfe
„Und hier“, ſagt ſie „erhalten, Sie für

ſich und damit für Jhr Kleines ein zweites
Präparat. Es iſt überaus wohlſchmeckender
Cebion-Zucker in Tablettenform. Den
lutſchen Sie, ſolange Sie noch keine Flaſche
geben, für Jhren kleinen Sohn! Denn der

Aus dem Neujahrsaufruf des
Führers an die Deutſche Nation?

das käefegswinterhilfewerk 1938/40 in
ein DdDokument einer ſojialen Volho-
gemeinſchaft, wie es etwas haliches
auf der kede nicht gibt. Das Kriegs
winterhitfeweeh 1840/41 wird das
hann heute ſchon erklärt werden
dieſen kindruch nur verſtärken.
Ddenk daran am Opferſonntag?

Zucker geht in die Muttermilch über und
kommt auf dieſe Weiſe dem Kinde in gleichem
Maße zugute.“ Die Frau iſt verwundert.
„Jawohl“, meint die Aerztin, „Sie nehmen
täglich eine Tablette, ſie enthält das Vita-
min C. und erſetzt ſomit den augenblicklich
nicht ausreichenden Genuß von Gemüſe und
Obſt.“

Hier ſchalten wir uns nun ein und laſſen
uns das näher erklären. Wir erfahren, daß
gerade das Kleinkind zu ſeiner Entwicklung
und ſeinem befriedigenden Wachstum vor
allem Gemüſe- uns Obſtnahrung braucht.
Jn ihr iſt das Vitamin C enthalten als
Wirkſtoff gegen Skorbut und Erkältungs-
krankheiten. Da nun Gemüſe und Obſt nicht
reichlich genug vorhanden ſind, die Winter
gemüſe aber auch nicht über ein genügendes
Quantum an Vitamin C verfügen, wird
dieſer Aufbauſtoff unſerem Kleinkind durch
das Tabletten- Präparat „Cebion“ zugeführt.

Das Kind der nächſten Frau, die Rat
braucht, iſt acht Monate alt und wird nicht
mehr von der Mutter genährt. Für ſie
lautet die Anweiſung, dem Milchbrei täglich
eine Tablette Cebion-Zucker beizumengen.
Eine andere Mutter ſtellt ihren dreijährigen
Jungen vor. Er iſt natürlich groß genug
und kann den Zucker lutſchen. Ein andert
halbjähriges Mädchen muß das gleiche tun.
Der Mutter eines vier Wochen alten
Mädchens erklärt Tante Doktor eingehend
die notwendige Behandlung des zarten
Körperchens. Zwiſchendurch macht ſie ſich
mit dem kleinen, hervortretenden Nabel zu
ſchaffen, glättet das Bäuchlein, überklebt es
mit einem Streifen Leukoplaſt und händigt
der Mutter eine Rolle mit dreißig Cebion-
Tabletten aus. Strahlend verläßt die junge
Frau den Raum.
Viele Beratungen

Zweieinhalb Stunden hindurch berät ſo
die Aerztin im Auftrage des Stadtgeſund-
heitsamtes in einer einzigen von den vielen
halliſchen Beratungsſtellen die glücklichen
Mütter unſeres ſtrampelnden, ſchreienden,
quiekenden, lachenden Nachwuchſes. Der
Nutzen, den dieſe Stunden und die koſtenloſe
Abgabe von Vigantol und Cebion-Zucker
ſtiften, iſt mit Zahlen nicht auszudrücken.

Auch das Erleben einer ſolchen Stunde
in den Mütterberatungsſtellen führt uns
den tiefen Wandel vor Augen, der ſich ſeit
19383 vollzogen hat. Der deutſche Menſch be-
jaht das Kind wieder, der Staat tut das
Möglichſte zu ſeiner geſundheitlichen Förde-
rung, die Behörden laſſen weiteſtgehende
Fürſorge walten, das Kind lebt nunmehr in
der Obhut der Gemeinſchaft. Seine Geſund-
heit garantiert die ewige, nie zu zerbrechende

deutſche Volkskraft. wi.
Erſte Dienſtmarke

im Prokeklorak Böhmen und Mähren
Für die Lan-
desbehörden
des Protekto-
rats wurden
Dienstmarken

eingeführt,
die auch im
Verkehr mit
dem Reichs-

postgebiet
Gültigkeit

haben

Scherl, Zander
MultiplexK.

Jn den Ruheſtand verſetzt wird
1. April Landgerichtsdirektor
mann.

Verdunkelung: Von Donnerstag
17.07 Uhr bis Freitag 9.08 Uhr. Mond-
aufgang Donnerstag 14.18 Uhr; Mond-
untergang Freitag 4.55 Uhr.

Gutmmi-Sohlen n t Biecles

zum
Bühne-
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Die Volksgemeinſchaft opfert freiwillig!
Volksgenoſſen bekennen ſich zur Opferbereiſſchaft

Zum achten Male hat der Führer im
September vorigen Jahres zum Winter
hilfswerk des Deutſchen Volkes aufgerufen.
Zum achten Male trat eine Volksgemein
ſchaft zum gemeinſamen Opfergang an und
half mit ihren freiwilligen Beiträgen, jene
großen helfenden Aufgaben zu erfüllen, die
uns das Leben täglich ſtellt. Unlängſt war
es der Kampf gegen Hunger und Kälte, und
heute iſt es der Kampf um ein geſundes und
ſtarkes Volk. Die Aufgabe iſt alſo nicht
kleiner, ſondern größer und ſchöner gewor-
den. Das mag wohl auch der tiefere Grund
dafür ſein, daß alle unſere Ergebniſſe im
Winterhilfswerk von Jahr zu Jahr anſtei
gen und heute im 2. Kriegs-Winterhilss
werk eine Höhe erreicht haben, die trotz des
Krieges ein Beweis des ſozialen Wohlſtan
des unſeres Volks iſt.

Wir haben einmal bei einigen Volks
genoſſen, die ſchon ſeit längerer Zeit zu
vorbildlichen Spendern zählen, Umfrage ge
halten, um einmal von ihrem Gefühl zu er
fahren, das ſie zu dieſer Opferbereitſchaft
bewegt.

So ſchreibt uns ein Arbeiter: „Wie
ſollte ich eine ſo ſegensreiche Einrichtung
wie das Winterhilfswerk nicht fördern
helfen? Hängt es doch vor ſeiner Durch
führung auch ab, ob dieſer gigantiſche Kampf
zum ſiegreichen Ende geführt werden kann.
Jſt es nicht beglückend dazu, auch ſeinen
Teil beigetragen zu haben? Wenn man

Gebk acht im Dunkeln!
Volksgenoſſe! Radfahren bei Verdunklung

erfordert von dir höchſte Aufmerkſamkeit,
Benutze dein Rad nur zu dringenden Fahr
ten. Achte darauf, daß deine Fahrradlampe
vorſchriftsmäßig abgedunkelt und nach unten
geneigt iſt. Halte dein Schlußlicht und die
Pedalrückſtrahler ſauber, damit dich auch nach
folgende Fahrzeuge erkennen können. Rad
fahrer und Fuhrwerkslenker! Fahrt ſcharf
rechts. Wenn ihr nach links einbiegen wollt,
Jaßt nachfolgende und entgegenkommende
Fahrzeuge erſt vorbei.

mit Freuden gibt, bedeutet die Trennung
vom materiellen Beſitz gar kein Opfer.
Dieſe Worte eines Arbeiters ſind ſo recht
Her Ausdruck jener Haltung, die wir in
unſerer Volksgemeinſchaft an allen Stellen
immer wieder antreffen. So verſtehen wir
auch die Worte eines alten Rentners,
der am Schluß ſeines Briefes ſchreibt: „Jch
würde noch viel mehr vpfern, wenn ich es
könnte, aber das Leben geht weiter und
mein Einkommen iſt nicht groß, bin nur ein
kleiner Ruhegehaltsempfänger.“

Wir wiſſen, daß die Opferbereitſchaft
unſeres Volkes vor keinem Berufsſtand
haltmacht, daß ſie den Beamten genau ſo
bannt, wie den Arbeiter und Bauern. So
verſtehen wir auch die Worte eines
Bauern, wenn er ſagt; „Das kleine
Opfer brachte ich im Glauben an unſeren
großen Führer, der um das deutſche Volk
kämpft. Die Worte unſeres geliebten
Führers bei der Eröffnung des Winter
hilfswerkes habe ich richtig verſtanden und
ſie ſind mir heilige Verpflichtung.“

Ein Fleiſchermeiſter ſchreibt:
„Unſer Führer hat in jahrelangem un
ermüdlichem und erbitterſtem Kampfe für
Ruhe und Ordnung im Reich geſorgt, ſo
daß es auch mir möglich war, meinen Be
ruf auf und auszubauen. Es iſt daher für
mich ein Herzensbedürfnis, nach beſten Kräf
ten mitzuarbeiten, um das Werk des

Dichtungen Zu GummiBieder

Führers zu fördern. Die großen Leiſtun
gen, welche durch das Winterhilfswerk er
zielt worden ſind und die dadurch geſchaffene
ſegensreiche Arbeit ſpornt immer mehr zur
Opferbereitſchaft an.“ Dieſe Worte ſind für
viele Tauſende anderer treuer Gefolgs-
männer des Führers aus dem Herzen ge
ſprochen. Jener Apotheker, der uns ſchreibt:
„Jch gab meine Spenden nicht nur aus
Pflichtgefühl, ſondern vor allem aus dem
Gefühl heraus, ſo viel für das ſoziale Werk
unſeres Führers zu tun, wie ich irgend
kann, aus Ueberzeugung und heißem
Herzen. Mein Wunſch iſt, unſerem Führer
möchte es wieder gelingen, ganz beſonders
in dieſer ernſten großen Kriegszeit, aus
freiwilligen Spenden ein Helfer in der Not
zu ſein“ reiht ſich gleichfalls in die Reihen
unſerer treuen Volksgemeinſchaft ein.

Daß auch unſere Kinderreichen zu
den Opferbereiteſten gehören, ſagen uns die

Worte eines Vaters: „Wenn es mir als
Vater von ſechs Kindern im Alter von 2 bis
15 Jahren nicht immer leicht geworden iſt,
ſo bin ich doch immer beſtrebt, mich am
Aufbauwerk unſeres Führers zu beteiligen,
dem allein ich Dankbarkeit ſchulde.“

Die Reihe dieſer Bekenntniſſe aus der
Volks gemeinſchaft könnte noch vielgeſtaltig
fortgeſetzt werden. Sie alle gipfeln in
jenen wahren Worten eines dankbaren
deutſchen Volkes. Wenn daher für den kom
menden Sonntag erneut der Appell an uns
alle ergeht, am Opferſonntag unſere Bereit
ſchaft zum Opfer zu beweiſen, dann wollen
wir auch jener Worte eingedenk ſein, die
uns von dieſen Volksgenoſſen für die Zu
kunft mit auf den Weg gegeben worden ſind.
Wir wollen uns niemals aus unſerer großen
Volksgemeinſchaft ausſchließen vder uns
gar beſchämen laſſen, weil wir die Stimme
unſeres Herzens vergeſſen hätten.

Brandverhülung im Winker
Was jeder Volksgenoſſe bei Froſt beachten muß

Der Chef der Ordnungspolizei teilt mit:
Jede Kälteperiode rig alljährlich einen
außergewöhnlich ſteilen Anſtieg der Brand
ſchadenkurven. Aus dieſem Grunde drängt
ſich in einer Zeit der Anſpannung aller
Kräfte die Frage auf, ob dieſe in die Mil
lionen gehenden Verluſte an Volksver
mögen bei entſprechender Vorſicht vermeid
bar ſind.

In erſter Linie liegen die Gründe für
die zahlreichen Brände in der Ueber
beanſpruchung der Oefen einſchließlich
der dazugehörigen Rauchabzugsrohre. Jn
zahlloſen Fällen geraten die in zu großer
Nähe der Oefen befindlichen Möbel, aufge
hängte Kleidungsſtücke, Brennſtoffvorräte
oder andere brennbare Gegenſtände in
Brand. Insbeſondere bilden auch eiſerne
Rauchabzugsrohre, die ſich oft bis zur Rot
glut erhitzen, eine außerordentliche Gefahr
für ihre Umgebung. Brände, die an den
Durchführungsſtellen ſolcher Rohre durch
leicht brennbare Wände oder Decken ohne
genügende Jſolierung entſtehen, ſind über
aus häufig.

Ferner werden an kalten Tagen oft
behelfsmäßige Heizeinrichtun-gen zuſätzlich verwendet, die aber gerade
wegen ihrer vorübergehenden Jnanſpruch-
nahme nicht ſorgfältig genug aufgeſtellt und
bewacht werden. Häufig ziehen ſolche pro
viſoriſch aufgeſtellten Oefen ſchlecht Die
Flammen ſchlagen leicht zurück und bilden
ſomit eine Gefahr. Auch elektriſche Heiz
ſonnen und ähnliche Apparate gehören zu
den unfreiwilligen Branödſtiftern, da ihre
glühenden Teile nicht immer genügend
gegen Berührung vder Wärmeſtrahlung ge
ſchützt ſind. So werden Vorhänge, Teppiche,
Papier u, a. leicht entzündet.

Es iſt weiterhin erſtaunlich, wie oft noch

Aſche aus den Oefen in Holz oder
Pappgefäße geſchüttet und in dieſen
aufbewahrt wird, obwohl ſich jedermann
darüber klar ſein müßte, daß hierin eine
erhebliche Brandgefahr liegt.

Eine geradezu unvorſtellbare große
Zahl von Bränden entſtand jedoch im letzten
Winter durch das Auftauen einge
frorener Hauswaſſerleitungen. Zum Er
wärmen der Rohrleitungen wurden vor
allem Lötlampen verwendet. Um dem ſich
zeitweiſe ſteigenden Bedürfnis gerecht zu
werden, wurden dieſe Auftauarbeiten nicht
allein von Fachmännern, wie Klempner und
Jnſtallateuren, vorgenommen, ſondern auch
von Perſonen, deren handwerkliches
Können in keinem Verhältnis zu den ge
ſtellten Aufgaben ſtand.

Sie hatten ron den zu beachtenden
Sicherheitsmaßnahmen nicht genügend
Kenntnis und beſaßen häufig auch nicht das
notwendige Verantwortungsgeſühl. Wer
ſich in ſolchen Fällen einer fahrläſſigen
Brandſtiftung nicht ausſetzen will, wende
ſich an den Fachmann. Mindeſtens
iſt ſorgfältig zu prüfen, ob durch die Flamme
der Lötlampe nicht brennbare Bauteile oder
Gegenſtände in Brand geraten können.
Ferner muß nach Beendigung der Arbeit
die Arbeitsſtelle eingehend überxprüft
werden. Jm übrigen hat jeder Volks

Wunſchlonzerk für halliſche
Gemeinſchaftslager

Jm Rahmen der Betreuung der Gemein
ſchaftslager Halle- Stadt durch die Gau
waltung Halle- Merſeburg der Deutſchen
Arbeitsfront in Verbindung mit der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ gab es
am geſtrigen Mittwochabend im großen
Saale des Stadtſchützenhauſes ein mit
ſtarkem Beifall aufgenommenes „Wunſch
konzert“. Ausführende waren die Kapelle
Heinz Fuchs (Leipzig) und der Schlager
komponiſt Jupp Schlöſſer (Köln), den
wir als Vertoner des Schlagers „Korn
blumenblau“ kennenlernen durften.

Da ſaßen die vielen Arbeitskamerabden,
die tagsüber in ſchwerer Arbeit unſerem
Volke dienen und mithelfen, das deutſche
Schwert ſcharf zu halten. Arbeiter und
Arbeiterinnen der Fauſt und der Stirn,
denen durch derartige beliebte Unter
haltungsabende neue Kraft für den kom
menden Arbeitstag vermittelt werden ſoll.
Sie alle lauſchten der Muſik, die ſich &eſer
oder jener Kamerad aus den verſchiedenſten
Lagern, die ſich ein Lagerführer oder ſogar
ein ganzes Gemeinſchaftslager geſchloſſen
gewünſcht hatte. Die Art der Wünſche be
wies treffend, daß im deutſchen Volke die
Liebe zur wirklich guten Muſik genau ſo
ſtark vertreten iſt wie die Neigung zum
Schlager. Man hatte ſich den Pilgerchor
aus Wagners „Tannhäuſer“, Heimatlieder,
gute Märſche, Volksweiſen, Marſchlieber,
Operetten-Ouvertüren gewünſcht, hatte um
ſolide Tangos, Walzer gebeten,

Die Wiedergabe der einzelnen Muſiken
ſtellte die Gäſte des Abends durchaus zu
frieden. Adolf Peter Hoffmann vom Stadt
theater Halle ſagte an und wartete mit guten
Anekdoten und heiteren Plaudereien auf. wi.

Caskocher II. Hecett

Fiſchverteilung im Stadtbezirk Halle
1. Fiſchwaren (Seefiſche oder Räucher

waren oder Marinaden) dürfen nur gegen
Abſtempelung der „Sonderausweiskarte
zum Bezuge von Fiſchen“ abgegeben wer

den. Ein Verkauf ohne Abſtempelung iſt nur in be
ſtimmten Ausnahmefällen nach vorheriger Genehmi
gung durch die Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel, Fach
n Nahrungs und Genußmittel, in Halle, zu

äſſig.
2. Für den Bezug von Fiſchwaren hat ab ſofort

zunächſt nur die Nummer 52 in der Spalte See
ſiſche, Heringe“ auf der Rückſeite der Sonderausweis
karte Gültigkeit. Der Verſall dieſer Nummer und
die Freigabe einer anderen Nummer zum Verkauf
e in den Fiſchgeſchäften durch Anſchlag bekannt
gegeben.

3. Die unterſchiedliche Abſtempelung des Bezuges
von gen oder Räucherwaren oder Marinaden

tig fort e agenoſſe die Pflicht, von ſich aus alles u tun fällt gut
um das Einfrieren ſeiner aſſer
leitung zu verhindern.

Die Urſachen für die zahlreichen Brände
ſind eigene Unvorſichtigkeit, Unkenntnis und
Bequemlichkeit. Wer auf dieſe Weiſe die
Feuerſchutzkräfte über Gebühr belaſtet, ent
zieht ſie ihren verantwortungsvollen Auf-
gaben im Dienſte der inneren Landesver
teidigung!

1000 R. Belohnung
Für Mithilfe zur Ergreifung dreier Mörder

Die Kriminalpolizei Hannover gibt
bekannt: Die am 5. Dezember 1940 aus dem
Zuchthaus Celle ausgebrochenen Mör
der, die ihren Aufſeher und einen Mit
gefangenen durch Hammerſchläge ermordet
haben, ſind noch nicht ergriffen worden Die
Täter ſind: Heinrich Wadrowitz, geb.
7. 9. 1908; Ernſt Ehmk, geb. 15. 7. 1903 und
Heinrich Ripp, geb. 16. 3. 1908

Die Ausbrecher, die ſich auf ihrer Flucht
wahrſcheinlich getrennt haben, ſind mit ge
fälſchten Ausweiſen wie Geburtsurkunden,
Waffen- und Führerſcheinen? ſowie Polizei

dienſtausweiſen verſehen. Alle tragen wahr
ſcheinlich keine Zuchthauskleidung mehr, ſon
dern bürgerliche Kleidung, die ſie ſich durch
Einbruch beſorgt haben. Auch wird das
Kopfhaar inzwiſchen gewachſen ſein.

Es wird nochmals darauf aufmerkſam
gemacht, daß für Mitteilungen, die zur Er
greifung der Täter führen, 1000 RM. Be
lohnung ausgeſetzt ſind.

Leipzig. (Die älteſte Leipzigerin
geſtorben.) Leipzigs älteſte Einwohnerin,
die am 29. Juni 1839 geborene Pauline
Gaudlitz iſt geſtorben. Frau Gaudlitz
hatte etwa die Hälfte ihres Lebens in ihrem

„Geburtshaus verlebt.

4. Verſtöße gegen dieſe Verteilungsgrundſätze wer e
den nach den ergangenen Kriegswirtſchaftsverord
nungen e

Halke, den 9. Januar 1941.
Ernährungs und Wirtſchaftsamt der Stadt Halle.

Pfänder- Verſteigerung

findet vom 13. Februar 1941 ab im Ver

Die öffentliche Verſteigerung der Pfänder
aus den Monaten Februar und März 1940
ſteigerungslokal An der Marienkirche 4“ ſtatt.

Beginn täglich 9 Uhr.Erzielte Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt ad
gehoben werden.

8. Januar 1941. Leihamt der Stadt Halle.

r Am Schwarzen Brett im Waagegebäude(Marktplatz 24) befindet ſich eine Bekanntmachung
über die förmliche Feſthaltung neuer Flucht
linien und Höhen für die verlängerte Elſa
Brändſtröm-Straße zwiſchen Stadtgrenze und
Straße „Am breiten Pfuhl“.

Halle, den 8. Januar 1941. Der Oberbürgermeiſter

Verſteigert werden am 20. Januar, 10 Uhr, hier,
AdolfHitler- Ring Nr. 13, Zimmer 45 im Wege
der Zwangsvollſtreckung die Grundſtücke der Gem.
Dornſtedt Mansfelder Seekreis) Wohnhaus Häusler
ſtelle 60, unvermeſſen mit Hof und Hausgarten,
Stallgebäude, Acker, Plan Nr. 62 mit 2,80 Ar ſowis
Acker vom Plan 17 mit 4,80 Ar.

Das Amtsgericht Halle-S Abt. 9.

Das Gold der „Dinga“
„Was die Gier aus Menſchen machen und

ihre niedrigſten Inſtinkte wachrufen kann,
Herr, das lernte ich auf einer Reiſe von
Santiagv nach Tokio kennen! Mehr der Not
als dem eigenen Triebe gehorchend, über
nahm ich damals das Kommando des chile
niſchen Frachters Dinga.“ Kapitän Kölle
ſtopfte die Pfeife neu, ſetzte ſie in Brand und
fuhr fort.

„Nachdem wir die Dinga bereits in San
tiago beladen hatten, wurden noch bei Nacht
und Nebel kurz vor der Abreiſe ein Dutzend
Kiſten an Bord gebracht. Ein Angeſtellter
der Reederei zog mich zu einer vertraulichen
Unterredung in meine Kajüte. Gold in
Barren wäre in ihnen enthalten und für eine
Tokioer Bank beſtimmt. Und hier, Sennor
Kapitän, meinte er mit einer liebenswürdi-
gen Geſte und reichte mir einen Brief, ſollte
etwas Außergewöhnliches vorfallen, öffnen
Sie dieſes Schreiben und es wird Jhnen Rat
erteilen, was in beſonderen Fällen zu tun iſt!“

„Jch lachte über dieſe Vorſicht, ſteckte den
Brief ein und beruhigte den Sennor von der
Reederei. Was ſollte denn ſchon paſſieren?
Der zuckte die Achſeln: „Oh oh, wir haben
ſchon manches erlebt, Kapitän, veſſer, beſſer
man ſieht ſich vor Kölles Geſicht nahm
einen düſteren Zug an.

„Reibungslos und ohne Zwiſchenfälle ver
liefen die erſten Tage, der Dienſt ging ſeinen
gewohnten Gang und dazu hatten wir eine
herrliche, ruhige See. Aber als wir die
ChriſtmasJnſeln paſſierten, kam einer der
Mannſchaft, der Malaie Bidva zu mir auf die
Brücke. Er ſah mich mit ſeinen finſteren
Augen verbiſſen und tückiſch an, und ich
merkte ſofort, wie eine hinkerliſtige Abſicht

Von
Ernſt Hermann Pichnow

hinter ſeiner Stirn lauerte. Na, was willſt
du? fragte ich ihn kurz. Er hob die Hand
und forderte von mir in einer bornierten,
frechen und grenzenloſen Anmaßung, die
Beſatzung hätte beſchloſſen, ich ſollte das
Kommando der „Dinga' niederlegen und
dafür wollte einer von ihnen die Führung
des Dampfers übernehmen. Jch ſtutzte, aber
ahnte ſofort den Grund dieſer Forderung.
So ſtand es alſo! Das Gold ſie hatten
davon Wind bekommen!“

Beide Arme ſtemmte der Kapitän in die
Hüften.

„Burſche, ich will dir mal etwas ſagen“,pfefferte ich ihn geiſtesgegenwärtig an, „das
ſieht verteufelt einer Meuterei ähnlich! Du
kennſt doch die internativnalen Gefſetze, weißt,
was darauf ſteht, wie Warum wollt ihr
das Kommando haben, he Er ſchwieg,
zwei, drei Minuten. „Heraus mit der
Sprache!“ Ein höhniſches, abſcheuliches Grin
ſen überzog ſein Geſicht und mit zyniſcher
Ruhe erklärte er mir, das ſei wohl Sache der
Mannſchaft, ob ich nun gewillt wäre, abzu
treten. Wie kam ich dazu! Jch zog meinen
Bröwning aus der Taſche, hielt ihn dem
Malaien vor die Naſe: „Höre, Burſche, jeden,
der es wagt, ſich meinen Anordnungen zu
widerſetzen, wird dieſes Ding hier ſchnell zu
Verſtand bringen! Ich laſſe nicht mit mir
ſpielen, verſtanden?“

„Ohne einen Ton noch zu ſagen, drehte
er ſich um und ſchlich von der Brücke her
unter. Dieſes Schweigen gab mir jedoch zu
denken, es war ein gefährlicher, hinterliſtiger
Trick. Die Geſchichte ſah böſe nach einer auf
flammenden Meukeret aus, und wenn ſich die
Geſellſchaft einig war, Himmel, meine Lage

wurde nicht beneidenswert. Alſo, handeln!
Jch beſprach die Sache mit dem Erſten Offizier
Kalando, deſſen Treue und Zuverläſſigkeit
mir offen war, und er riet, einen Funkſpruch
an alle in der Nähe befindlichen Schiffe,
möglichſt ein Kriegsſchiff, zu ſenden, und den
Malaien als Rädelsführer von Bord holen
zu laſſen. Gemacht! Nur der Funkſpruch iſt
niemals in den Aether gegangen. Später
erfuhr ich es, denn auch der Funker ſteckte mit
den anderen unter einer Decke. Dann dachte
ich an den Brief. Mal ſehen

Die Augen des Kapitäns hellten ſich auf.
„Zuerſt las ich ihn allein und zog dann

den Erſten ins Vertrauen Donnerwetter,
die von der Reederei waren wirklich helle
Jungs! Man war anſcheinend ſolche Zwiſchen
fälle gewohnt und kalkulierte ihr Riſiko von
vornherein ein. Als Kalandv das Schreiben
zur Kenntnis genommen hatte, mußte auch er
von Herzen lachen. Schön, befolgen wir alſo
den darin gegebenen Rat!“

„Jch ließ die Mannſchaft, ſoweit es dienſt
lich möglich war, auf der Back zuſammen
trommeln. Kalando ſtand an meiner Seite.
Mit der größten Liebenswürdigkeit behan
delten wir die Männer. „Alſo, Leute, hört
einmal, begann ich dann und ſuchte die Augen
paare der zwei Dutzend Menſchen eines nach
dem anderen forſchend ab. Himmel, waren
das Blicke Bidoa, den Malaien, rief ich
heraus. Unwillig und ſchleichend kam er.
„Jhr wollt alſo das Kommando der Dinga
übernehmen, nun heraus mit der Sprache,
warum Wie Götzen ſtarrten ſie mich
an. Keiner ſprach ein Wort. Darauf ging ich
ganz nahe an den Malaien heran und ſchaute
ihm tief in die Augen. Ihr wollt das Gold,
da wir grladen haben ſagt die Wahr
heit

„Und dann wollt ihr euch das Gold teilen“,

bluffte ich ſie, „bas könnte euch ſo paſſen, und
ich, als euer Kapitän, wiſche mir die Naſe!
Seid mir eine feine Geſellſchaft, mich da leer
aüsgehen zu laſſen! Nun hört einmal,
Leute, ich bin bereit, mit euch zu teilen! Was
ſagt ihr dazu?“ Ein Ruck ging durch alle.
„Sagen wir mal ein Viertel für den Erſten
Offizier und mich und Dreiviertel für euch,
ich trage immerhin das größte Riſiko. Seid
ihr damit einverſtanden, gut, dann laufen wir
Hawai an, jeder von euch bekommt ſein Teil
und kann von Bord gehen und die Dinga
ſoll der Teufel holen!“ Kölle ſtrich ſich mit
beiden Händen über die Stirn.

„Ein gewagtes Stück, nicht wahr, Herr?
Aber Sie glauben nicht, wie die Gier plötzlich
bei den Leuten zum Durchbruch kam und ſie
blind und vhne Nachgedanken machte. Eine
Freude flammte auf, ſie umringten mich und
waren ſelbſtverſtändlich mit meinem Vor
ſchlag einverſtanden. Nein, ihren Kapitän
wollten ſie nicht zu kurz kommen laſſen!
Dieſe Halunken! Ich ließ darauf Whisky
verteilen und ſie konnten ihre Freude am
zukünftigen Beſitz feiern. Als wir dann vor
Hawai vor Anker gingen, begann die Ver
teilung. Drei Kiſten übernahm ich mit dem
Erſten und neun die Mannſchaft. Jeder be
kam ein paar Barren und einer nach dem
anderen ſchlich ſich mit ſeinem Schatz von
Bord. Inzwiſchen benachrichtigte ich die
Polizei und nach einigen Tagen waren alle
reſtlos verhaftet. Und wenn ich das auch
nicht getan hätte, ſie hätten trotzdem keine
Freude an ihrem Beſitz gehabt, nämlich nur
die drei Kiſten, welche in meinem Beſitz
waren, enthielten tatſächlich Gold, die übrigen
nur leicht vergoldete Meſſingbarren. Sage
ja, die Jungs von der Reederei waren helſſe,
hübſch hatten ſie dieſen Fall im Brief bereits
vorgeſehen, ſte ſchienen da ſchon manche Er
fahrungen hinter ſich zu haben.“

m
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Arbeit und Wirtſchaft
Fragen der deutschen Textilindustrie

In Aachen machte der Leiter der Wirtſchafts
gruppe Textilinduſtrie, Hans Ervon, Ausführungen
über die deutſche Textilinduſtrie. Trotz ihres rieſigen
Spinnſtoffbedarfs ſei im großen und ganzen die
Beſchäftigung über Erwarten hoch geblieben. Für
die wenigen im Kriege ſtillgelegten Betriebe ſei die
Gemeinſchaftshilfe der deutſchen Wirtſchaft organi
ſiert worden, die einen großen Teil der weiter
laufenden Koſten bis zur ſpäteren Wiederingang
ſehung der Betriebe trage. Die Kapazität der
Textilinduſtrie ſei im Verhältnis zur Verbraucher
zahl nicht zu groß. Sie werde im allgemeinen
gerade ausreichen, den zu erwartenden rieſigen Be
darf zu decken. Von größter Bedeutung dagegen
werde die Arbeitseinſaßfrage werden, da Deutſch
land große Aufgaben außerhalb des Konſumgüter
ſektors zufallen dürften. Es ſei daher anzuſtreben,
mit wenigen, aber gutbezahlten hochwertigen
Arbeitskräften eine möglichſt hohe Produktion zu er
jelen. Jeder techniſche Fortſchritt, alle neuen
aſern, die beſte betriebliche Organiſation ſeien

einzuſchalten. Es ſei anzuſtreben, die Preiſe,
falls tragbar, freiwillig zu ſenken. Jeder, der an
der Geſamtgeſtaltung der Wirtſchaft intereſſiert ſei,
müſſe ſich auch für niedrige Preiſe ſtark machen, die
ihrerſeits dann wieder die Kaufkraft entſprechend
günſtig und damit auch die jeweiligen fabrikato
xiſchen Unternehmen gleichermaßen beeinfluſſen

Her Präſident des Werberates der deutſchen
wirtſchaft, Prof. Dr. Hunke, macht in einem Aufſatz
der Zeitſchrift „Meſſe und Ausſtellung“ richtung
weiſende Ausführungen über die deutſche Aus
ftellungs und Meſſepolitik. Von allen kriegführenden
Staaten habe Deutſchland allein ſeine ſämtlichen
Meſſen durchgeführt. Rund Millionen Men
ſchen haben die deutſchen Meſſen beſucht und 2/
Millionen die vom Werberat der deutſchen Wirt
ſchaft veranſtalteten amtlichen deutſchen Beteili
gungen an ausländiſchen Meſſen.

Der Vorſitzer des Vorſtandes der Bank der Deut
ſchen Arbeit A.G., Carl Roſenhauer, wurde am
6. Januar 1941 60 Jahre alt. Seit dem 2. Mai
1933 iſt er maßgeblich an dem Aufſchwung der Bank
beteiligt.
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6. Fortſetzung
„Matthias Grotkian, hören Sie mich ſetzt

einmal an“, wandte ich mich dem Kranken
wieder zu, nachdem der Doktor auf ſeine
Uhr geſehen und mir ein Zeichen gemacht
hatte, daß wir uns beeilen müßten; es war
elf Uhr vorüber.

„Warum ſprechen Sie ſoviel. Es iſt kalt,
laſſen Sie uns weitergehen Der Kranke
machte Miene, ſich zu erheben. Da ſprang
Liſakoff ſofort hinzu, griff nach einem
Leinenanzug, der über ein Stuhl lag, und
reichte ihn Grottian hin.

„Wir werden gleich weitergehen. Ziehen
Sie dies hier an, dann werden Sie nicht
mehr frieren.“

„Wir haben einen Wagen, mit dem wir
weiterfahren werden“, verſuchte ich dem
Kranken zu erklären. Er nickte. Zum erſten
Male ſahen mich ſeine eisgrauen Augen
klar und offen an; da war nichts in ihnen,
das jenes unbegreifliche, nicht zu ent
wirrende Chaos ſeiner Seele widerſpiegelte.
Darum erſchütterte mich ſeine Antwort ſo
maßlos, daß ich erſchrocken einen Schritt
von ſeinem Bette wich, als überfiele mich
Angſt vor ihm.

„Es iſt gut aber wir müſſen darauf
ſtehen den Kopf ganz hoch halten.
Kohlenoxydgas iſt ſchwerer als Luft
Michael laß mich los ich erſticke
Du du, Jaß los, da ſtelle dich auf
recht den Kopf hoch, lauf lauf trink
nicht dieſes Waſſer du ſtirbſt davon

v dann erhob er ſich und ſetzte ſich auf
recht.

„Barbara wir ſind wie Kinder und
denken und tun ſo, als gäbe es nur Unglück
zwiſchen uns und höre nie auf

Jmmer wieder knüpften der Doktor und
ich beſchwörend unſere Erklärungen an
„den Wagen, um weiterzufahren“, daran,
daß es „kalt ſei. Dies ſchienen im Augen
blick die einzigen feſten Punkte im Bewußt-
ſein Grottians.

„Wo iſt der Wagen?“ fragte er einmal
und ſtarrte um ſich. Und es war immer eine
Erſchütterung in mir, wenn ich dabei in
ſeine Augen ſah und vergeblich das getrübte
Licht des verwirrten Geiſtes darin ſuchte.

„Jn acht oder vierzehn Tagen iſt alles
überſtanden“, ſagte Liſſakoff zu mir. „Es
kommt nur darauf an, daß wir ihn ohne
Widerſtand zum Einſteigen in den Karren
veranlaſſen können. Ziehen Sie, bitte,
Jhren Mantel an, klappen Sie den Kragen
hoch und tun Sie, als ſei es furchtbar kalt;
ich werde dasſelbe tun.“

Jch tat es. Grottian ſchüttelte ſich, zog
die Decke an ſein Kinn und verlangte einen
Mantel.

„Wir kommen nicht nur dieſen Schnee“,
murrte er mutlos.

Es ſchritt jemand den dunklen Gang ent
lang. Liſakvff warf dein Kranken eine wol
lene Decke über und vefahl ihm, ſich feſt darin
einzuhüllen. Grottian gehorchte. Jn der Tür

Turnen Sport Spiel
Der neke Fuſßballgpielplau

Bereich Mitte hat erst Ostpreußen und Nordmark als Gegner
An den Endſpielen um die Deutſche Fußball

meiſterſchaft werden in dieſem Jahre 20 Mann
ſchaften teilnehmen, da erſtmals die Meiſter der Be
reiche El ſaß und Oſtland, Danzig Weſtpreußen-Wartheland in den Titelkampf
eingreifen. Die Bereichsmeiſter ſpielen wiederum
in vier Gruppen, von denen jedoch diesmal zwei
unterteilt ſind. Die Gruppeneinteilung lautet:

Gruppe Ia: Pommern, Schleſien, Oſtland.
Gruppe Ib: BerlinBrandenburg, Sachſen, Su

detenland.
Gruppe IIa: Oſtpreußen, Mitte, Nordmark.
Gruppe IIb: Niederſachſen, Weſtfalen, Heſſen.
Gruppe III: Niederrhein, Mittelrhein, Südweſt,

Elſaß.
Gruppe IV: Baden, Württemberg, Bayern, Oſt

mark.
Die Abteilungsſieger der Gruppen Ia und Ib

ſpielen, wie auch die der Gruppen IIa und IIb in
zwei Entſcheidungsſpielen um den Sieg in der
Gruppe, ſo daß bei Beendigung der Spiele, die am
6. April beginnen und am 25. Mai abgeſchloſſen
werden, vier Gruppenſieger feſtſtehen. Dieſe vier
Mannſchaften kämpfen am 8. Juni in der Vorſchluß-
runde um die Teilnahme am Endſpiel, das für den
24. Juni im Berliner Olympiaſtadionangeſetzt iſt.

Tſchammer-Pokal in ſechs Gruppen
Gruppe III: Mitte Nordmark Niederſachſen

Für den Vereinswettbewerb des großdeutſchen
Fußballſportes um den Ehrenpreis des Reichsſport
führers wird von der 1. Hauptrunde ab der
Bereichsrahmen geſprengt. Es treten zu den ver
bliebenen Mannſchaften die Bereichsklaſſen Mann
ſchaften. Um die Durchführung der Kämpfe wirt
ſchaftlich zu ſichern, mußten die Bereiche erſtmalig
auch im Tſchammerpokal zu Gruppen zuſammen
gefaßt werden, die folgendes Ausſehen haben.

Gruppe I: Oſtpreußen, Pommern, Oſtland.
Gruppe II: Berlin-Brandenburg, Schleſien,
Sachſen. Gruppe III: Mitte, Nordmark, Nieder
ſachſen. Gruppe IV. Weſtfalen, Niederrhein,
Mittelrhein, Heſſen. Gruppe V: Südweſt, Baden,
Elſaß, Württemberg. Gruppe VI Bayern, Oſt
mark, Sudetenland.

Die Spiele der drei Hauptrunden werden am
20. April, 18. Mai und am 8. Juni veranſtaltet.
Aus den Gruppen I, II, III und VI treten ſieben,

aus den Gruppen IV und V je acht Mannſchaften
als Sieger der dritten Hauptrunde in die erſte
Schlußrunde ein. Zu dieſen 44 Siegermannſchaften
geſellen ſich die 20 Bereichsmeiſter, ſo daß wiederum
64 Mannſchaften ſtartbereit ſtehen. Die Schluß
runden werden wie folgt abgewickelt: 1. Schlußrunde
am 6. Juli, 2. Schlußrunde am 3. Auguſt, 3. Schluß-
runde am 24. Auguſt, 4. Schlußrunde am 21. Sep
tember, 5. Schlußrunde am 12. Oktober und das
Endſpiel am 2. November. Es tritt alſo nach den
Pflichtſpielen um den Meiſtertitel keine Sommer-
pauſe ein; dieſe Maßnahme hat ſich bereits im
letzten Kriegsjahr bewährt. Gleichzeitig konnte da
durch das Endſpiel auf einen günſtigen Termin ver
legt werden.

Reichsbundpokal 1941 und 1942
Der laufende Wettbewerb der BereichsAuswahl

mannſchaften um den Reichsbundpokal iſt bis zur
Vorſchlußrunde gediehen. Zu den Bereichen Bayern,
Sachſen, Baden und Schleſien kommt noch der Ge
winner des Wiederholungsſpieles zwiſchen Südweſt
und Oſtmark am 12. Januar in Saarbrücken.

Zwei Bereiche müſſen nach dem Terminplan am
9. Februar noch zu einem Ausſcheidungskampf an
treten. Das Los hat Schleſien und Sachſen be
ſtimmt, die ſich an dieſem Tage in Kattowitz gegen
überſtehen werden. Die Vorſchlußrunde iſt auf den
9. März gelegt worden. Das Schlußſpiel findet am
13. April ſtatt.

Um eine Planung auf lange Sicht durchzuführen,
ſind bereits die Termine für den Reichsbundpokal
1941/42 beſtimmt worden. Die Vorrunde iſt für
den 12. Oktober, die Zwiſchenrunde für den 9. No
vember, das Ausſcheidungsſpiel für den 11. Januar
1942, die Vorſchlußrunde für den 7. Februar und
das Endſpiel für den 7. März 1942 angeſetzt.

Vier Länderſpiele vereinbar
Jn dem reichhaltigen Terminkalender ſind weiter

hin drei feſt abgeſchloſſene Länderſpiele aufgeführt.
Der 6. April iſt der Tag des 17. Länderkampfes mit
Ungarn in einer noch zu beſtimmenden deutſchen
Stadt, wobei die Nennung von Stuttgart der
endgültigen Entſcheidung vorgreifen würde. Das
Länderſpiel des Jahres iſt dann am 18. Mai im
Olympiaſtadion zu Berlin die zehnte Begegnung
zwiſchen Deutſchland und Jtalien. Das
vierte Ländertreffen Deutſchland Rumänien ſteht
ſchließlich am 1. Juni in Bukareſt zur Entſcheidung
an.

Arbeilsplan der Mitke-Turner
Der Jahresarbeitsplan der MitteTurner

für das Jahr 1941 liegt jetzt vor. Das über
aus reichhaltige Programm ſieht eine Anzahl
bedeutender Veranſtaltungen vor, von denen
die Bereichsmeiſterſchaften im Gerätturnen
bereits am vorigen Sonntag entſchieden
wurden. Am 25. Januar findet in Gera
eine große Arbeitstagung ſtatt, in den
Monaten Januar bis März werden die
Vereins-Mannſchaftskämpfe abgewickelt und
anſchließend tritt die Meiſterriege in den
Kampf mit den Vertretungen anderer Be
reiche. Am 27. April treffen die Turnerinnen
der Bezirksgruppen Erfurt, Halle und
Magdeburg zuſammen, während der
Endkampf der drei Siegermannſchaften am
25. Mai in Halle vder Merſeburg ſtatt
findet. Der Juni ſteht im Zeichen der Wer
bung für das Kinderturnen, weiter ſind in
dieſem Monat Bezirksſpiele und allgemeine
turneriſche Mehrkämpfe vorgeſehen. Der
Juli bringt dann die Bereichsmeiſterſchaften
im Zwölfkampf der Männer und Achtkampf
der Frauen, verbunden mit den Spiel-
meiſterſchaften. Das traditionelle Jahnwett-
turnen in Freyburg iſt auf den 10. Auguſt
angeſetzt worden, während im Auguſt
Aelterentreffen, Fauſtballturniere und Gerät
wettkämpfe geplant ſind. Als Abſchluß des
Jahresprogramms kommen Anfang No
vember die bereichsoffenen Fauſtball-Winter
ſpiele in Erfurt und Ende November die
Gerätturnmeiſterſchaften für Männer und
Frauen zur Durchführung.

Vereinsmannſchafksfechten in Halle
Die Endrunde der Bereichs-Meiſterſchaftskämpfe

im Vereins-Mannſchaftsfechten mit Florett findet
nunmehr endgültig am kommenden Sonntag in der
Friedrich-Nietzſche-Schule in Halle ſtatt. Endrunden
gegner ſind die Mannſchaften von Jena und Zella
Mehlis ſowie von Deſſau und Bitterfeld.

Die Däniſche Box-Union hat jetzt die Staffel für
den Länderkampf gegen Deutſchland am 19. Januar
in Kopenhagen wie folgt aufgeſtellt: Kaj Se
rikſen, Viggo Frederikſen, Helge Rasmuſſen, Viggo
Braendſtrup, Poul Kops, Gerhart Peterſen, Chriſtian
Chriſtenſen und Omar Hermanſen.

tor zu.
„Alles bereit!“
Der Kranke ging willig mit uns auf den

Hof, wo der berüchtigte Totenkarren wartete.
Es war ſtockfinſter, und alle Fenſter der Hof
front waren ohne Licht. Es gab allerdings
einen kleinen Aufenthalt. Grottian ver
langte, ich ſolle mich eng an ihn legen, damit
uns die Kälte nichts anhaben könne. Jch
kroch, nachdem unſere Koffer auf den Karren
geladen waren, zu ihm und hüllte mich gleich
falls in eine Decke. Der Doktor gab dem
Kuſcher Anweiſungen, wo er auf ihn warten
ſolle, dann rumpelte der Wagen über das
grobe Pflaſter der Straße davon.

V

Sooft ich bis jetzt dieſe merkwürdige nächt
liche Flucht auf dem Seuchenkarren, atem
nahe unter einer Decke mit einem Manne,
dem ein furchtbares Erlebnis die Sinne ver
wirrt hatte, erzählte, immer warf man mir
vor, daß ich mich mit ungewöhnlichem Leicht
ſinn in eine Situation gewagt habe, die mich
glatt den Kopf hätte koſten können. Dieſer
Vorwurf mag ja durchaus berechtigt ſein;
dennoch würde ich heute, wenn es notwendig
wäre, das gleiche Wagnis bedenkenlos und mit
der gleichen inneren Ruhe und Sicherheit
unternehmen, allerdings nur unter der Vor
ausſetzung, daß die Jnitiative wiederum von

anyin, wie ich Liſakoff im weiteren Verlauf
meiner Erzählung nennen werde, ausginge
und ich mich wieder in jener ſeltſamen Stim
mung befinde, in der man von einer leiden
ſchaftlich geliebten Frau Abſchied nimmt, an
den man in Wirklichkeit aber nicht zu glau
ben vermag. Es iſt dies eine ſolche ſeltene
Stimmung, in der man Wunder aufnimmt,
gläubig und ohne Erſtaunen, als habe man
darauf gewartet.

Wenn ich auch vollkommen ruhig war, als
ich mich neben Grvottian unter die Decke legte,
o erinnere ich mich heute doch keiner be

ſonderen Einzelheiten mehr; nur das knar-
rende Schließen des hohen Gittertores und
das dumpfe Poltern der unförmigen Räder
über das verwahrloſte Holzpflaſter der
erſten Straßen, die der Wagen paſſierte,
ſind in meinem Gedächtnis geblieben.
Mehrmals hörte ich auch den fremdartigen
Ruf, mit dem der Kutſcher die Pferde an
feuerte, aber troßdem war keines der ge
nannten Geräuſche dazu angetan, mir das
Ungewöhnliche meiner Lage vor Augen zu
führen. Ich lag ſtill, atmete ein wenig flach,
wegen der ſchlecht riechenden Decke über
mir, und wartete, wie und in welcher Weiſe
v Ferottian zu dieſer Wagenfahrt äußern
würde.

Aber auch er verharrte
Schweigen; nur am Anfang der unbequemen
Fahrt bewegte er ſich. Ich merkte, wie er
den rechten Arm hart an meinem Geſicht
hochſchob, um ſeinen Kopf darauf zu kegen.
Wenn er auch, wie ich aus der Bemerkung

zunächſt in

des Kaukaſters zu entnehmen glaubte, nur
wenig erhöhte Temperatur hatte, ſo ſtrahlte
ſein Geſicht dennoch die Glut und den unver-
kennbaren Geruch des Fiebers aus.

„Warum ſind Sie ſo ſtill? Fürchten Sie
ſich?“ fragte er plötzlich, als eben das hohle
Rollen der Wagenräder über die hölzerne
Brücke werklungen war und das Knirſchen
und. Mahlen des Sandes auf dem Wege
hörbar wurde.

Worte und Klang dieſer Frage erſchreckten mich, weil ſie nichts verrieten von
ſeinem traurigen Geiſteszuſtand; im erſten
Augenblick durchzuckte mich der nicht unbe
rechtigte Gedanke, das Grottian in der
Klinik aus beſonderen Gründen ſie
ſchienen mir auch ſofort klar die Rolle
eines Verwirrten geſpielt habe und dieſe
nun vor mir fallen ließe. Doch gleich dar
auf brachte mich eine weitere Frage Grot-
tians davon ab.

„Wiſſen Sie nicht auch, daß Kohlenoxyd
ſchwerer als Luft iſt und ſtets über der Erde
liegenbleibt? Halten Sie nur den Kopf
hoch

„Aber jedenfalls iſt es jetzt ſchön warm
unter der Decke, nicht wahr?“ gab ich unbe
holfen zurück, da ich nicht wußte, was ich
ſonſt anderes darauf antworten ſollte. Jch
ahnte dunkel, daß in ſeinem Erlebnis dieſes
giftige, unſichtbare Kohlengas eine nicht un
bedeutende Rolle geſpielt haben mochte. Jch
beſchloß, Kanyin danach zu fragen. Bald
drangen alle Laute von draußen ſo ver
ſchwommen und wie von fern her zu uns
unter die Decke, daß ich nicht wußte, ob es
ſchon das Rauſchen des Waldes war, den
wir zu den gelben Sandgruben zu durch-
queren hatten, oder ob der Karren noch
immer die breite Landſtraße längs des
Stromes entlang fuhr. Das Streifen von
Zweigen, das manchmal hörbar war, mochte
ebenſogut von den niedrigen Weiden am
Ufer herrühren wie von den Fichten,
Zedern und Kiefern des Waldes. Die
Ter gingen jetzt in einen leichten Trab

er.
Die ganze Fahrt hatte kaum länger als

eine Stunde gedauert, und ich hätte ſchwören
mögen, daß mindeſtens zwei darüber ver
gangen wären. Wiſſarion Kowyljow, der
Kutſcher des traurigen Gefährts, trat heran
und wartete auf meine Befehle; er war
breitſchultrig, und ſein Geſicht zeichnete ſich,
wie ich ſpäter im Schein von Kanyins
Sturmlampe ſah, durch nichts von dem
breiten, ſtumpfen und weichen Geſichtern der
ſibiriſchen Bauern aus. Seine Zähne, ſehr
breit und gelb, erinnerten mich lebhaft an
einen alten Lauſitzer Bauern, mit dem ich
einmal einen ganzen verregneten Nach
mittag in einer Gaſtwirtſchaft zuſammen
geſeſſen und der ohne Unterlaß mit melanchv
liſchen Augen auf dem zerbiſſenen Mund
ſtück ſeiner längſt erkalteten Ahornpfeife
herumgekaut hatte. Als Wiſſarion Kowylfow
jetzt ſogar ſeine arg verkommene Mutzpfeife
aus der Taſche zog und ſie ungeſtopft
zwiſchen die breiten Zähne ſchob, überkam
mich die Verſuchung, mir das Munoöſtück
dieſer Pfeife zeigen zu laſſen.

Soweit ich unſern Halteplatz überſehen
konnkte, war alles ringsum kahl: nur nach
Weſten zu, über einige hohe Sandwellen
hinweg. ragten die Zweige der Uferweiden
gegen den am Horizont ein wenig helleren
Nachthimmel empor. Von dorther drang
auch das dumpfe, monotone Rauſchen, mit
dem die Wellen des Jeniſſei gegen die flachen

Uferhalden ſtießen. Da, wo unſichtbar die
Stadt liegen mochte, überſtrahlte das gelbe
Licht aus tauſend Fenſtern die Sterne.
Jch hatte von Kanyin Weiſung dafür zu
ſorgen, daß Grottian bis zur Ankunft des
Bauernwagens, der uns wetterfahren ſollte,
auf dem Karren unter der Decke liegen
bliebe; darum kletterte ich noch einmal
hinauf, um nach ihm zu ſehen. Er hockte an
der rechten Seitenwand, die Decke eng um
ſeinen Körper geſchlungen, und hatte mich
wohl die ganze Zeit über beobachtet.

„Der Froſt ſcheint nachzulaſſen, wie?
Das iſt ſehr gut. Ich werde noch einmal die
roten Dolmen photographieren; wenn die
Platten dann wieder leer ſein ſollten, weiß
ich, woran das liegen muß. Merkwürdig, ja,
wirklich ſehr merkwürdig. Michael he,
Michael

Jch hatte ihm aufmerkſam zugehört und
fühlte wieder, wie der Zweifel an ſeinem
Krankſein in mir aufkam; ich folgte darum
plötzlich einer Eingebung und antwortete,
als er nach Michael rief: „Ja, was iſt?“

„Weißt du, Michael, was Jnterferenz
ſtrahlung bedeutet?“

Das wußte ich freilich nicht.
„Nein, warum?“
Die Antworten, die ich ihm an Stelle von

Michael gab, hielt ich abſichtlich kurz und
ſprach dabei auch ſehr leiſe. Doch ſchien
Grottian viel zu ſehr mit ſeinen Gedanken
beſchäftigt, als daß er ſich ſonderlich darum
gekümmert hätte.

„Jch habe vollkommen friſche Platten ein
gelegt und auch den Apparat noch einmal
genau unterſucht, an ihnen kann es nicht
liegen

Plötzlich lachte er auf, beugte ſich, als er
jetzt die von mir verübte Täuſchung er-
kannte, weit über den Rand des Wagens
und ſtarrte mich an.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Silbenkreuzworträtfel

Waagerecht: 1. Abentenerliches Erlebnis,
5. Körperorgan, 6.- abgegrenzte Forſtfläche, 7. Gedichtart
8. Dialektausdruck für Tabakspfeife, auch Weinfaß maß
10. ruſſiſche Balkanlandſchaft 12. italieniſcher Fluß,
13. franzöſiſche Stadt, Schlachtort 1940, 15. linker Rhein
zufluß 16. italieniſche Stadt an der Adria, 17. Geſammt
heit der Truppenführer.

Senkrecht: 1. Ruſſiſches Herrſchergeſchlecht, 2. Sam Rhein griechiſche Waſſernymphe, 4 Jaffe
liche Verrichtung, 8. Stadt in Jtalien, 9. deutſche Groß
funkſtation. 10. deutſcher Aſtronom, 11. Pelztier, 13. Be
leuchtungskörper, 14. Seltenheit, 15. chemiſche Löſung
16. eine der Kleinen Sundainſeln.
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von der Schulbank

zum Schulſchiff
Von Gauleiter Fritz Wächtler
Reichswalter des NS.Lehrerbundes
FrO. Es gibt Dinge der Erziehung, die

in keinem Unterrichtsfach, in keinem Stun
denplan und in keiner Stoffperteilung in
Erſcheinung treten, die aber doch da ſind
und da ſein müſſen, weil ſie Erziehung und
Unterricht erſt lebendig geſtalten und wirk
ſam werden laſſen. Es ſind dies alle die
Dinge, die verhindern, daß unſere ſchuliſche
Erziehung nur toten Stoff vermittelt oder
abſeits vom pulſenden Leben der Nation ein
iſoliertes Eigendaſein führt. Wir ſind ge
wohnt, dieſe Dinge mit dem umfaſſenden
Begriff „national politiſche Er
ziehung“ zu bezeichnen. Sie ſoll alle
Unterrichtsfächer und die geſamte ſchuliſche
Erziehung durchöringen und befruchten. Der
Nationalſozialiſtiſche Lehrerbund hat ſeit der Machtübernahme durch
Herausgabe und Verbreitung ſeiner
Schülerzeitſchriften und Fachſchriften durch
Schülerwettbewerbe, Fahrten und Schulung
ſeiner Mitglieder dieſem Gedanken weit
gehend Rechnung getragen.

So haben ſich Hunderttauſende von Jun
gen und Mädeln an dem Wettbewerb des
NS.-Lehrerbundes „Volks gemeinſchaft
Wehrgemeinſchaft“, „Volksgemeinſchaft
Blutsgemeinſchaft“ und „Volksgemeinſchaft

Schickſalsgemeinſchaft“ beteiligt. Jn vie
len Unterrichtsſtunden ſind ſie zu ihrer Ar
beit angeregt worden und haben ſich in ihrer
Freizeit mit dieſen Lebensfragen befaßt. Die
Ausweitung unſeres Lebensraumes man
kann eigentlich ja nur von der ſtaatsrecht
lichen Sicherung dieſes Lebensraumes ſpre
chen und ſeine Sicherung nach dem Kriege
tragen neue Aufgaben und Forderungen an
unſer Volk heran. Auch ihnen muß die
Schule rechtzeitig Rechnung tragen. Eine
der augenſcheinlichſten politiſchen Neuformen
iſt die Wiedergewinnung der deutſchen
Seegeltung.
keine Weltgeltung für Deutſchland. Drei
Fünftel der Erdoberfläche allein ſind Meer.
Die großen Handels und Verkehrsſtraßen
gehen über das Meer. Drei Viertel des
deutſchen Außenhandels gingen über das
Meer. Und bereits Friedrich Liſt, der ſeiner
zeit weit vorausſchauende Volkswirtſchaftler
des vorbismarckiſchen Deutſchlands, rief
unſerem Volk zu: „Wer an der See keinen
Anteil hat, iſt ausgeſchloſſen von den
guten Dingen dieſer Welt und uünſeres
lieben Herrgotts Stiefkind.“

Es lag in der Art unſerer früheren Ge
ſchichtsſchreibung, daß wir Deutſchen nur
wenig erfahren haben von der Größe und
Kukturhöhe unſerer Vorfahren Und ſo iſt
auch eine politiſche Tatſache uns faſt völlig
unbekannt geblieben: die Seegeltung des
Germanentums. Auf Gründ unſeres
Geſchichtsunterrichts wußte wohl jeder, daß
die Römer eine Flotte hatten. Wer aber
wußte, daß die germaniſchen „Seehähne“
ihnen in gefährlicher Weiſe gegenübertraten,
ſowie ſie ſich am Niederrhein
Wer wußte, daß z. B. die germaniſche See
ſprache in den Sprachſchatz der ganzen Welt
gedrungen iſt? Worte, wie Bord, Maſt,
Bugſpitze, Matroſe; Nord, Süd, Weſt, Oſt,
ſind in alle romaniſchen Sprachen übernom-
men. Wer weiß, daß das Mittelländiſche
Meer, der damalige Mittelpunkt der Welt“,
jahrhundertelang den Namen „Wendelſee“
nach dem Seevolk der Vandaler führte?
Wer weiß, daß 483 Jahre vor Columbus der
Wikinger Leif in Nordamerika gelandet iſt?

Und wie die Taten unſerer Vorfahren,
ſo ſind Weſen und Bedeutung der Seemacht
einem großen Teil unſeres Volkes fremd
und unbekannt geblieben. Geſchichte iſt
weſentlich ſtets nur vom Blickpunkt des
Binnenländers geſehen worden. Unab-
hängigkeit unſeres Volkes aber bedeutet, daß
es Anteil haben muß am Meer mit ſeinen
Straßen und Schätzen, daß es ſeine Küſten
ebenſo ſchützen muß, wie es die Laändgrenzen
zu verteidigen gezwungen iſt, daß es an den
Rohſtoffen in Ueberſee ſo teilhaben muß,
daß keine Macht der Welt ſie ihm jemals
ſtreitig machen kann. Der Blick unſeres
Volkes darf nicht beſchränkt bleiben auf den
Lebensraum in Europa, ſondern er muß
zum welt weiten Blick eines Volkes wer
den, das teilhat an allen Gütern und
Schätzen dieſer Erde. Der Traum unſerer
Gegner von einem Deutſchland, das ewig
den Habenichts dieſer Erde darſtellt. iſt für
immer ausgeträumt. Wir aber müſſen uns
für die kommenden Aufgaben rüſten! Wir
ſetzen die ſieggekrönten Werke unſerer jun-
gen Flotte fort.

In unſerer Jugend muß wieder erwachen
die Sehnſucht nach dem großen weiten Meer.
Das ſtolze Bewußtſein, daß jeder Seefahrer
ein Repräſentant ſeines groß und mächtig
gewordenen Vaterlandes iſt, ſoll Anſporn
werden, es ihm an Mut, Kühnheit und Ent
ſchloſſenheit gleich zu tun oder ſelbſt ein
Seefahrer zu werden. Wir müſſen unſere
Flotte und ihre blauen Jungs als eines der
wertvollſten Beſitztümer unſeres Volkes
lieben lernen. Man kann aber nur etwas
lieben, das man kennt. Aus dieſer Er-

kenntnis habe ich die deutſche Schuljugend
zu einem neuen „Hilf mit!“-Schüler-
wettbewerb aufgerufen. Er trägt den
Namen „Seefahrt iſt not!“ In der
wehrgeiſtigen Erziehung wird in dieſen
Wöchen und Monaten der Gedanke deutſcher
Seegeltung, wird der Ruf „Seefahrt iſt not!“

Ohne Seegeltung gibt es

feſtſetzten

Rikkerkreuz für kühne Unkernehmen an der Weſtfront
Heldenhafter Einſah ſicherke den ſchnellen Vormarſch unſerer Truppen

Berlin, 8. Jan. Der Kührer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat auf
Vorſchlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalfeldmarſchall von Brauchitſch, den
folgenden Offizieren das Ritterkreu z
des Eiſernen Kreuzes verliehen:

Oberleutnant Bopp, Kompanieführer in
einem Jnf.-Regt.

Oberleutnant Spindler, Zugführer in
einem Jnf.Regt.

Oberleutnant Bopp unternahm mit
zwei Unteroffizieren und fünf Mann eine
gewaltſame Aufklärung, in deren Verlauf
ihm nach dem Einbruch in die Befeſtigungen
bei Velosnes der Rückweg abgeſchnitten
wurde. Durch ſeine Geiſtesgegenwart ge
lang es ihm, ſich mitten in dem befeſtigten

und vom Feind beſetzten Ort in einer
Scheune zu verſtecken und das Leben und
Treiben der Franzoſen innerhalb der Be
feſtigungen etwa 40 Stunden lang zu be
obachten. So erztelte er wertvolle Erkun
dungsergebniſſe über Art, Stärke, Stim
mung und Haltung der franzöſiſchen Trüp-
pen. Die Rückführung ſeines Stoßtrupps
ohne Verluſte erreichte er durch Nachahmung
einer franzöſiſchen Wachablöſung.

Oberleutnant Spindler ſetzte durch
perſönliche ſchneidigſte Jnitigtive mehrere
feindliche Panzerwagen, die bis in den
Rücken ſeines Bataillons vorgeſtoßen waren,
außer Gefecht und vereitelte ſo einen außer
ordentlich gefährlichen Umgehungsverſuch
des Feindes, der die Vormarſchſtraße der

z Aufn.: Weltbild (K.)
Die schweren deutschen Luftangriffe auf die britische Hauptstadt bringen das Geschäfts-
leben immer mehr zum Erliegen. Da die Geschäfts- und Lagerräume vielfach durch Bomben-
treffer vernichtet sind versucht man wie unser Biſd zeigt den Geschäftsverkehr auf

der Straße aufrechtzuerhalten

Der Bericht des OKW.

deutſchen Truppen bedrohte. Als einer der
gegneriſchen Panzer herankam, ohne daß es
gelang, ihn durch Paktreffer zu ſtoppen,
griff Oberleutnant Spindler dieſen Kampf
wagen wirkſam mit Hanbgranaten an
und ſchüchterte durch ſein entſchloſſenes Auf
treten die Beſatzung ſo ein, daß ſie ſich ge
fangennehmen ließ.

Oberleutnant Alfred Bopp ſtammt aus
Offenburg am Main, wo er am 4. Juni
1915 als Sohn eines Rechtsanwaltes ge
boren wurde.

Oberleutnant Wilhelm Spindler iſt
Württemberger und wurde am 5. Juli 1914
als Sohn eines Miniſterialrates in Stutt
gart geboren.
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Der Führer und Oberſte Befehls
haber der Wehrmacht hat auf Vor
ſchlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalfeldmarſchall von Brauchitſch, nach
träglich das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes verliehen: Leutnant Danzer,
Zugführer in einem Panzer-PionierBataillon.

Leutnant Danzer hat unter wahrhaft
heldenhaftem Einſatz ſeines Lebens die
wichtige Moſelbrücke bei Epinal in
deutſche Hand gebracht. Zur Durch
führung dieſes Unternehmens bemächtigte
er ſich eines an der Straße ſtehenden Kraft
wagens. Er fuhr auf die Brücke, durchſchnitt
dort im feindlichen Feuer die Zünd

„leitungen und vernichtete die mit ihnen
verbundenen Minen. Dann ſprang er zurück
und wurde dabei durch Bauch- und Ober
ſchenkelſchuß ſchwer verwundet. 24 Stunden
ſpäter ſtarb er an den erltttenen Ver
letzungen. Leutnant Danzer hat ſchon vorher
in ganz ähnlicher Weiſe am La Baſſee- Kanal
bei St. Omer eine Brücke vor der Sprengung
bewahrt und dadurch den Vormarſch der
Di viſion um etwa acht Stunden be
ſchleunigt. Dem heldiſchen Geiſt dieſes
Kämpfers wird fetzt nach ſeinem Soldaten
tod durch die Verleihung des Ritterkreuzes
höchſte Anerkennung zuteil.

Leutnant Hermann Danzer, der ſeine
heldiſche Einſatzbereitſchaft und ſeinen ſolda
tiſchen Opfermut mit dem Tode beſiegelt hat,
wurde am 25. Juni 1916 als Sohn eines
Buchhändlers geboren Nach dem Beſuch des
Gymnaſiums in Hloſterneuburg abſolvierte
er bis Juni 1935 die techniſchgewerbliche
Bundeslehranſtalt. Am 1. Sevtember 1985
trat er in die Heeresvpionierabteilung ein.
Am 1. September 1988 erfolgte ſeine Be
förderung zum Leutnant in einem Pionier
BataillonAus dein Geleilzug heraus verſenkt nnnechete tinten

London den ganzen Tag über bombardierk

Berlin, 8. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: Bei einem
Vorſtoß gegen die engliſche Oſtküſte griff ein Schnellboot vor der Themſe-Mün
dung einen durch Zerſtörer ſtark geſicherten feindlichen Geleitzug an und verſenkte ein
Handelsſchiff von 2500 BRT. Die Luftwaffe ſetzte auch geſtern bei ungünſtigem Wetter
ihre Angriffe auf London fort. Kleine Kampffliegereinheiten belegten im
Laufe des ganzen Tages die britiſche Hauptſtadt wirkungsvoll mit Brand und Spreng
bomben. SFinzelne Flugzeuge griffen ferner Flugplätze, Bahnanzagen ſowie kriegs-
wichtige Jnduſtriebetriebe in Süd und Mittelengland erfolgreich an. Sie
beſchoſſen dabei auf mehreren Flugplätzen zahlreiche abgeſtellte Flugzeuge im Tief
flug mit Bordwaffen. Weiter wurde eine chemiſche Fabrik ſchwer getroffen

Ein Kampfflugzeng der bewaffneten Aufklärung griff in der mittleren Nordſee
nördlich Gregt-Yarmovuth eine britiſche Minenſuchflottille an und erzielte auf
einem der Räumboote mehrere Volltreffer. Das Schiff blieb brennend und in ſinkendem
Zuſtand liegen. Ein feindliches Flugzeng wurde im Luftkampf bei Do ver abgeſchoſſen.

Der ifaljenische Wehrmachtbericht:

Neue Schandkaten briliſcher Flieger
Lufkangriffe auf die Wohnvierkel von Tripolis

Rom, 8. Jan. Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt: Jn der Cyrenaika
Streifen und Artillerietätigkeit zwiſchen
Bardia und Tobruk. Unſere Torpedo
flugzenge haben einen feindlichen Zer-
ſtörer bei Sollum torpediert. Jagd und
Kampfflieger haben feindliche motvriſierte
Einheiten mit Maſchinengewehrfener und
Sprengbomben belegt. Die feindliche Luft
waffe hat zahlreiche Einflüge auf verſchiedene
Oertlichkeiten der Cyrengika und auf die
Wohnviertel von Tripolis durch
geführt, wo es vier Tote und etwa zehn Ver
wundete gab. Ein feindliches Flugzeng wurde
von einem unſerer Jäger im Kampf ab
geſchoſſen.

An der griechiſchen Front Aktionen
lokalen Charakters, in deren Verlauf wir
dem Feind ſtarke Verluſte zufügten und
ſeine Angriffsverſuche auf unſere vorge
ſchobenen Stellungen abwieſen. Engliſche
Flugzeuge haben wiederholt, ohne Opfer zu
verurſachen, unſere Sanitätsformationen
bombardiert. Drei feindliche Flugzeuge
wurden brennend zum Abſturz gebracht.
Unſere Flotteneinheiten haben mit ſicht
lichem Erfolg Oertlichkeiten und Fahrſtra
ßen längs der feindlichen Küſte veſchoſſen.
Jn Oſtafrika iſt der Verſuch der feind

lichen Luftwaffe, eine unſerer Ortſchaften in
Eritreg zu bombardieren, durch das ſofor
tige Eingreifen unſerer Jagdflieger zum
Scheitern gebracht worden.

der am 28. November 1922 geborene Alfons
Herzke aus Dt. Krone hingerichtet worden,
den das Sondergericht Schneidemühl als
Gewaltverbrecher zum Tode und Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
verurteilt hat. Herzke hat ſeine Mutter
erſchlagen, die ihm wegen ſeines liederlichen
Lebenswandels Vorhaltungen machte.

Ferner wurde am 8. Januar 1941 der
am 4. Avril 1913 geborene Waelaw Fabri-
ezewſkit hingerichtet, den das Sondergericht
in Frankfurt O. als Gewaltverbrecher zum
Tode verurteilt hat. Fabriczewſki, ein
Volkspole, hat ſich in ſchwerſter Weiſe an
einem 14jährigen deutſchen Jungen ver
gangen.

Außerdem iſt am 8. Jannar 1941 der
28jährige Joſef Kloucek aus Mrzky in
Böhmen hingerichtet worden. den das Sonder-
gericht Kiel wegen Raubmordes als Gewalt-
verbrecher unter Aberkennung der bürger-
lichen Ghrenrechte auf Lebenszeit zum Tode
verurteilt hat. Kloncek, ein vielfach vor
beſtrafter, dem Trunk ergebener Menſch,
hat ſeinen Arbeitskameraden ermordet und
beraubt.

Nervenkräftig, lebensfroh
iſch und arbeitsfreudiger geworden ſo und ähn
ich lauten täglich viele Zuſchriften dankbarer Heidekraft

Verbraucher. reſte ne aus 27 der bekannte
ſten Kräuter und Mineralfalzen, fördert lebhaft Stoffwechſel,
Drüſenfunktion, Eßluſt, Verdauung u. Säftekreislauf, ſchafft
Widerſtand gegen e u haben in Apotheken,

ne en helgehratt
Gauverlagsletter: Burkhard Vincentz
Hauptſchriftleiter Dr. Wilhelm Eſſer

Verantwortlich: Politik und Wirtſchaft:? Er. Gerhard
Malbeck: Lokales für Gauſtadt Halle: Ernß Gerickez
Kultur und Unterhaltung: Dr. Wilhelm Hambach: Frauen
fragen Jngeborg Ritter: Provinz: Kurt Hainke: Sport
Fritz Ploch: Saalkreis: Conrad Ferdinand Simmen: für die
Bilder die Reſſortleiter: Anzeigenteil: Hermann Poarbs
für den Jnbalt der Anzeigen verantwortlich: Karl Heinz
Hagen: ſämtlich in Halle Preisliſte 20. Erfüllnngs
ort und Gerichtsſtand Halle (Saale) Verlag und Drucke
Mitteldeutſcher NRational- Verlag G mib H. Zur Gaupreſſe
gehören noch „Merſeburger Zeitung „Weißenfelſer

Tageblatt“ Torgauer Zeitung

beſonders herausgeſtellt ſein. Wer das
Weſen unſeres heutigen Schulbetriebes nicht
kennt, mag nun dabei vielleicht annehmen,
daß dies unter Vernachläſſigung anderer
Wiſſensgebiete oder unter Benachteiligung
des planmäßigen Stoffes geſchieht. Das
Gegenteil iſt der Fall. Jn Deutſch, Geſchichte
und Erdkunde z. B. kann innerhalb des
ſtundenplanmäßig zu erarbeitenden Stoffes
der Blick ausgeweitet werden bis zu den
Fragen deutſcher Seegeltung, hin. Mancher

in dieſer Zeit abſeits liegende Stoff wird in
Lebensnähe gerückt, und durch die zeit
nahe Geſtaltung des Unterrichts erfährt er
neue Jmpulſe und wird blutvoller, wird
intereſſanter. Der Werk und Zeichenunter
richt bietet darüber hinaus Raum und Ge
legenheit zur weiteren Bearbeitung. Das
Weſentliche einer derartigen neuen
nativnal ſozialiſtiſchen Unter

richtsgeſtaltung iſt, daß ſich jeder Lehrer und
jede Lehrerin und das kann mit Freude
und Stolz feſtgeſtellt werden einſatz
bereit und arbeitsfreudig in den Dienſt der
wehrgeiſtigen, nationalpolitiſchen Erziehung
ſtellen.

Jm Weſen des Wettbewerbs als zuſätz
liches Erziehungsmittel der nationalſozigli
ſtiſchen Schule liegt es nun, daß über die
Anregungen im Unterricht weit hinaus-
gehend unſere Jugend ſich mit den Fragen
des Themas Seefahrt iſt not!“ in frei
williger, zuſätzkicher und ſelbſttätiger Arbeit
beſchäftigt. Durch Zeichnungen, Schaubilder,
Mydelle, Baſtel- und Handfertigkeitsarbeiten
aller Art wird ſie, wie in früheren Wett-
bewerben, nunmehr das große Gebiet der
deutſchen Seefahrt und Seegeltung er
ſchöpfend darſtellen. Und ich weiß, daß am
Schluß dieſes Wettbewerbes die Jugend ein
umfaſſeundes, vielgeſtaltiges Bild vom deut

ſchen Seegeltungsgedanken vorlegen wird.
Damit aber iſt der Sinn einer wahrhaften
nationalpolitiſchen Erziehung bis ins tiefſte
ausgeſchöpft.

Der Ruf „Seefahrt iſt not!“ ertönt, weil
wir die Seefahrt, weil wir deutſche See
geltung brauchen auf dem Platz an der
Sonne, den uns unſer Führer weiſt
Freuen wir uns, daß unſere Jugend in
dieſen Wochen ſich begeiſtern wird am See
fahrertum, helfen wir ihr dabei und hoffen
wir, daß recht vielen einſt die Sehnſucht ſo
vieler echter deutſcher Jungen erfüllt wird,
die Sehnſucht nach dem weiten Meer und
dem Kennenlernen ferner Länder. Von
der Schulbank zum Schulſchiff,
nur wenige Ausgewählte konnten es in den
früheren Jahren deutſcher Ohnmacht und
Schwäche ſein, die dieſen Weg beſchreiten
durften. Jm großen Reich der deutſchen
Zukunft werden es viele ſeinl
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